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thanen bedeutend weniger Unterſtützung angedeihen läßt, 6% bis 13 Millionen Thalet AMageclpcht haben. Ein⸗ 
Pieife von 40,000 Tha⸗ 
J und Wohlſtand hoben das 


Greifenberg, Schmiedebeig, 


Ueberſicht der Nachrichten. ii ee HRG d fi Tiſchgedecke wurd 
f | ei uns. — Nach dem bumorſſtiſchen und ſehr zelne gedecke wurden bis zum 
Berliner Briefe (die Verſchwörung in Poſen und Weſt⸗ lehrreichen Vortrage, welchen unſer Neſtor in den Nas lern bezahlt. Beſchaͤftigun 


preußen, v. Viebahn über Leinen⸗ und Wollen⸗Ma⸗ turwiſſenſchaften, der Proſeſſor Link, im Vereln für ganze Hirſchberger Thal, 


nitäts⸗Rath zu verleihen. 


nufukturen, die Berſchtigungen in öffentlichen Blät⸗ 
tern, Schreiben aus Krotoſchin, Poſen, der Prov. Sach⸗ 
ſen (Jahn) u. v. Rhein. — Aus Karlsruhe (die Kammer⸗ 
auflöſung), München (Kammer der Reichsräthe), 
Baiyrn und Heidelberg. — Schreiben aus Wien. — 
Schreiben aus Paris. — Aus London. — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schwelz. — Aus Rem. — | 
Schreiben von der montenegtinſſchen Grenze. — Aus 
Amerika. 


— . —EU—ä—äͤ— —Um 


Inland. 


Berlin, 17. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Sanitäts⸗Rathe Dr. 
C. Maper hierſelbſt den Charakter als Gehelmer Sa: 


Se. Durchlaucht der königl. hannoverſche General⸗ 
Lieutenant und Präſident des Staatsraths Prinz Bern⸗ 
hard zu Solms - Braunfels iſt don Hannover 
hier angekommen. FR 
Se. Excellenz der königl. hannoverſche General⸗Lieute⸗ 
nant v. Hartmann iſt nach Hannover al gegangen. 

Berichtigung. Bei Ernennung von Poſtmeiſtern 
zu Poſt⸗ Directoren in der geſtr. Ztg. iſt ſtatt Lai k⸗ 
mann — Lackmann in Konitz zu leſen. 


Die Ziehung der 2ten Klaſſe 93ſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 2aſten d. M. Morgens 8 Uhr im 
Ziehungsſaale des Kotterichaufes ihren Anfang nehmen. 

(Aug. Preuß. Ztg.) Bei Fortſetzung der nach un 
ſeren fruheren Mittheilungen eingeleiteten Unterſuchung 


gegeg die im Großherzogthum Poſen und in einigen 


vollkommen ruhig. 


früher zum Großherzogthum Warſchau gehörigen Krei⸗ 
ſen Weſtpreußens entdeckten Verſchwörung, ſind die Be⸗ 
hörden zu der Uederzeugung gelangt, daß die höheren 
Führer dieſer Bewegung, ungeachtet zlemlich zahlreicher 
Verhaftungen der Bethelligten niederen Grades, dennoch 
ihre Pläne weiter verfolgten und, durch Emiſſaire der 
polniſchen Emigranten angetrieben, den Ausbruch einer 
wirklichen Empörung vorzubereiten ſuchten. Da man 
gleichzeitig die Namen dieſer Führer entdeckt hatte, ſo 
iſt am 14ten d. M. gegen Mittag die Verhaftung der⸗ 
jenigen unter ihnen, welche in Poſen anweſend waren, 
erfolgt und der entſprechende Befehl für die auswärtigen 
Kreiſe erlaſſen. Damit die in der Provinz zerſtreuten 
Berheiligten durch die Vorgänge in Poſen nicht vorzei- 
tig gewarnt werden könnten, waren die Thore der Stadt 
auf einige Stunden geſpertt, im Uebrigen war Alles 
Die Perſonen, gegen welche am. 


Iten d. Mets. Verhaftsbefehle erlaſſen worden 140 in 


— 


der Geſammtzahl) gehören großentheils den jüngern 
Gutsbeſitern an, und finden wir darunter leider! meh: 
tere Namen aus angefehenen Famillen. Der komman⸗ 
birende General des Iten Armee» Corps hat einige zu 
diefem Corps gehörſge, in Schleſien garniſonirende 
tuppentheile in die Provinz rücken laſſen, um gegen 
alle Wechſelfälle gefihert zu ſein und den cuhſgen Theil 
der Bevölkerung vor Unbilden zu ſchützen; doch ſcheint 
is dieſer Vorſichtsmaßregeln kaum bedurft zu haben, 
a — ſo weit unſere Nachrichten lauten — der Kern 
bet Bevölkerung — namentlich der Bauernſtand — 
der Bewegung völlig fremd geblieben iR, und ſomit die 

offnung des Gelingens wohl nur auf Illuſtonen be⸗ 
ruht hat. Er: 


A Berlin, 16. Februar. — Trotz der väterlichen 


2 


Fürforde, womit unſere Regierung der gräßlichen Noth 


einem fo 


in der Gegend von Litthauen nach allen Kräften abzu⸗ 
delfen ſich bemüht, fell dieſelbe doch immer mehr zu: 
nehmen und (nach Mittheilung von Reiſenden), die aus 
— Gegend kommen, ſchaudererregend fein. Die Rear 

rung aller ſoclaliſtiſchen Ideen dürfte nicht vermögen, 
8 ichen Elend ein Ende zu machen. Nur die 
a kann dies Prebsartige Uebel durch mehrere frucht⸗ 
* e Jahre wieder heilen. Noch ſchrecklicher ſoll ſich 
0 biefer Beziehung Alles in dem tuſſiſchen Litthauen 
ſtalten, wo die Regierung ihren nothleidenden Unter⸗ 


lenmanufkturen, deren Urſprung, Umfang und Leiſtun⸗ 


populaitzwiffenfhaftliche Vorleſungen vorgeſtern über die Waldenburg und die zahlreichen Weberdrſer drs Ger 
Geſchichte der Kartoffel, angeregt durch die jetzt herr⸗ birges auf wunderdare Weiſe. Durch die Löhne der 
ſchende Kartoffelkrankheit, hielt, weiß man trotz aller Spinner, die Erlöſe der Flachsbauer befruchtete dieſer 
Forſchungen bis jetzt immer noch nicht, was die Krank: glückliche Erwerb in mannigfachen Kanälen die ganze 
heit diefer populairen Nahrungsfrucht veranlaßt hat, Provinz. Strenge geſetzliche Vorſchrlſten und die zu 1% 
und auf welche Weife dieſes Uebel zu verhüten und zu] ren Durchführung errichteten Schauen zwangen die We⸗ 
heilen ſel. Von allen in dieſem Verein bisher gehalte⸗ | ber zu einer teellen Verarbeitung. Die Efferſucht der 
nen Vorträgen entſprach der unferes Profeſſor Link bis] Kaufleute auf den Ruf ihrer Waare ließ das Geſchaft 
jetzt am meiſten dem deabſichtigten Zwecke. — Der im auswärtigen Credit nicht ſinken. Alles arbeitete, 
Magiſtrat und die Stadtverordneten ſollen ſich neulich erwarb und fühlte ſich behaglich. In einzelnen Mo⸗ 
in einem darüber geforderten Gutachten gegen die Er⸗ menten ſtleg das Behagen bis zur Ueppigkelt. Es kam 
richtung einer Berliner Hypothekenbank ausgeſprochen 

haben. Hingegen vernimmt man, daß die projectirte 


rg 8 nach gutem Verkauf ſich aus 

em Weinhauſe mit Ext a 

ee Zettelbank ihrer Verwirklichung ſehr nahe ſei. 75 e eee 
ehrere hieſige reiche Banquiers wollen ſich dabei mit 


bedeutenden Summen betheiligen. 


ausſchmücken. Ader dieſe ſchönen Zeiten verſchwanden 
nur zu ſchnell, als in Folge der franzöſiſchen Revolu⸗ 
ttonskriege und Zolllinien der Abdſatz nach Frankreich, 
Belgien, Spanien ſtockte, als ſodann die Napoleonifche 
Continentalſperre den überſeeiſchen Handel lähmte, als 
nach hergeſtelltem europäifhem Frieden Rußland und 
Polen durch Prohibitiv⸗Zölle geſchloſſen, als die deut⸗ 
ſchen Leinen durch Baumwollenwagren und britiſche 
Maſchinenleinen verdrängt wurden. Hoffen wir, daß 


** Berlin, 16. Februar. — In der Reihe von 
Vorträgen, welche der ſogenannte wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
ein im Laufe dieſes Winters wieder veranſtaltete, zeich⸗ 
nete ſich durch feine practiſche Bedeutung und Bezie⸗ 
hungen auf den gegenwärtigen Zuſtand der einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie derjenige aus, welchen der geh. Ober⸗ 
finanzrath Herr von Viebahn über Leinen⸗ und Wol⸗ 


gen in Deutſchland, deren Werth und Fortſchritte hielt. 
Jetzt iſt dieſe Vorleſung gedruckt, und „mit An⸗ 
merkungen bereichert“ hier erſchienen / und blldet in die⸗ 
fer Geſtalt einen recht zweckmaßſgen Leitfaden für alle, 
welche in kurzer Ueberſicht, den hiſtoriſchen Verlauf jener 
beiden Haupt⸗Induſtriezweige ſowie die Hauptpunkte des 
techniſchen Betriebes kennen lernen wollen, Ein anfehns 
lich reiches Material, ſowie eine geſchmackvolle Bear⸗ 
beitung deſſelben aus der Feder eines Mannes, der ſei⸗ 
nen Stoff vollkommen beheriſcht, iſt hier auf wenigen 
Bogen zuſammengedrängk. Die Darſtellung beginnt 
mit der Spinnerei und Weberei der alten Völker, er⸗ 
wähnt die Manufakturen des Mittelalters und ſchließt 
mit denen der neuern Zeit die. einleitende Ueberſicht. 
Daran reiht ſich ein zweiter Abschnitt über deutſche 
Leinwandmanufaklur, welcher von dem Rohſtoff und 
Zweigen deſſelben, von ihrer Entwicklung und Umfang, 
ſowie von ihren Erzeugniſſen und deren Vertrieb han⸗ 
delt. Denſelden Gang nimmt die Darſtellung hinſicht⸗ 
lich der Wollenmanufaktur, den Schluß der werthvol⸗ 
len Schrift bilden allgemeine Betrachtungen über die 
Bedeutung und die Fortſchritte des Gewerbdfleißes, über 
die Beförderung der Güteterzeugung, ſowie ihres Ab: 
ſats. Daß dle ſchleſiſche Leineninduſtrie in der vor⸗ 
liegenden Schrift eine ihr gebührende Würdigung fin⸗ 
det, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Man mag über die 
ſinnige Auffaſſung und Darſtellung des Verfaſſers aus 
folgender Mittheilung ſeldſt urthellen: „Schleſien hatte 
ſeit älteſter Zeit einen bedeutenden Flachsbau. Die Le: 
gende der heiligen Hedwig rühmt, daß fie die Armen 
und Gefangenen mit Leinwand verſorgt habe. Haupt⸗ 
platz der ſchleſiſchen Leinwandmanufaktur ſoll jüngft 
Striegau geweſen ſein; dieſelbe zog ſich dann an das 
Gebirge, wo der Holzbedarf der Bleichen beſſer zur 
Hand, der Erwerb kleiner Grundſtücke leichter war und 
andere Nahrungs quellen fehlten. Jakob von Giurth 
fol 1470 die Manufakür der Schteter, der leichten zu 
Tüchern, Putz und Gardinen beftimmten Leinen begtün⸗ 
det haben, welche ſich von Hirſchberg aus durch das 
niederſchleſiſche Gebirge bis nach Grelfenderg hin ver⸗ 
breitete und eine Zeit lang die Hauptausfuhr lieferte. 
König Friedrich der Große wat nach der Eroberung 


thell des früheren Umfangs ſank, die ungünftigften ge: 
weſen find. In neuſter Zeit ſind mit der Verbeſſerung 
des ſchleſiſchen Flachsbaues wieder beffere Tage ange⸗ 


innerei allen andern deutſchen Ländern vorausgegangen 


welchen die Weder dis dahin britiſche Geſpinnſte bezo⸗ 
durch Spinn⸗ und Webeſchulen, die 


Blei ’ 
votſichtige Benutzung der irländiſchen S eichen durch 


chnelldlelche, die 
Maſchinen zu 
find Hirſchberg, Greifen: 
g, Schmſedeberg, Lauban 
und Freiburg, die Reglerungsbezirke Breslau und Lieg⸗ 
nig zählen im Ganzen 20840 Webſtühle, woven etwa 
die Hälfte von wirklichen Webern benutzt wird, Der 
Charakter der ſchleſiſchen Handelsleinwand iſt Leichtig⸗ 
keit und gefälliges Aeußert. Dem je nad 
das ſchleſiſche Leinenzeſchäft noch immer das wichtigſte 


Deutſchlands. 


+ Berlin, 16, Februar. — In jü 
hieſige Corteſpondenten dürch derfäiedene Mittzeilungen 
theils in ausländiſchen, theils in einheimiſchen Zeitungen 
Anlaß zu Berihtigungen gegeben, welche entweder unfers 
Allgemeine pteußiſche Zig. in ihrem nicht amtlichen Theile 
publicktte, oder welche den betroffenen Zeitungen "jur 
Publikation direct Übermacht wurden. Ueber die N tur 
dieſer Berichtigungen und ihr Verhälniß zu der Tages⸗ 
preſſe iſt ſchon feüher in öffentlichen Blättern mannich⸗ 
ſach verhandelt worden, weil die Stellu ng der Tage- 


rung ein klares Verſtändniß und eine ri 
in dieſe Angelegenheit nothwendig a — — 


vokzuheriſchen, ſowohl von Seiten derer, von we 

r meg Berichtigungen — als a 
x enen, für welche dieſelben berechnet find. Zunächſt 
ſt ſchon früher Häufig als Uebelſtand bel den Berich⸗ 
tigungen hervorgehoben, man wiſſe nicht, woher fir fü: 
— 22 welcher Autorität 2 — eh es ſtände 
2 er nur Anſicht gegen Anſicht, Behauptung gegen Be⸗ 
diefes treſflichen Landes für feinen Staat auch auf He⸗ hauptung. oe — Wa eee eine höher A 
dung der Leinengewerbe bedacht. Er befreite die We⸗ vität beijulegen, hat man fie gerüchtweiſe einer Art von 
ber von den Werdungen und erließ für die rohen döh, Bezörde, einem ſogenannten Berichtigungs⸗Bureau zu⸗ 
miſchen Leinen, welche in Schleſien häufig gebleicht geſchrieben; aber ſeloſt dieſes Gerücht iſt, wenn wir 
werden und zur Vervollkommnung der Lager der ſchle⸗ nicht irren, wiederholt berichtigt worden. Daß die Be⸗ 
ſiſchen Kaufleute dienen, den Eingangszoll. Die ſchleſt⸗ tichtigungen in apodiktiſcher und kategoriſcher Haltun A 
ſche Leineninduſtrie erlangte zu Ende des vorigen Jahr⸗ auftreten, wird ihnen Niemand verargen, wohl ung 
humdeuts ihren höchſten Blüthenpunkt. Die damalige wenn ſie über Tendenz und Wilen der von 
Ausſube aus dem Gebirge, alſo ungrechnet den eigenen ihnen betroffenen Berichterſtatter a ; 
Verbrauch der Provinz, fol in den einzelnen Jahren welche ſedenfalls vermieden werden 


die letzten Jahre, wo jene Ausfuhr dis anf ein Drii⸗ 


Dem Umfange nach ift, 


ngfter Zeit haben 


ſchrinen aber darüber immer noch schwankende Anſichten 


zen. Die Hirſchberger Handelsherten ließen ihre Kir⸗ 
chenlogen, ihre Grüfte mit wahrhaft fürftlicher Pracht 


e ee 
und liefern jegt ſeldſt die gleichmäzigſten Ketengarne, zu 
gen. Auch die Handſpinnerel und Wedereſ ſucht man 


preſſe zur Öffentlichen Meinung ſowohl wie zur Megter 


Urtheile hinzufägen. 
ſollten. Wir leben 


2 


2 2 re | 3 
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Elberfeld, 14, Febr. — Unſere Zeitung enthält 
folgenden Artikel aus Weſtphalen vom 8. Februar! „In 
den letzen Landtagsabſchleden wird bei einigen‘ abſchlä⸗ 
gigen Beſcheiden die öffentliche Meinung als Motiv 
dazu angeführt, und dies hat die Frage veranlaßt, wo 
diefe öffentliche Meinung zu ſuchen fei? Wir 
wollen es verſuchen, dieſe Frage zu beantworten. Hierzu 
iſt zupörderſt nöthig, den ſtaatsrechtlichen Begriff der 
Öffentlichen Meinung feftzufictten, + Diefelbe ift die Tochter, 
iſt die herrlichſte Frucht der vollkommenen Oeffentlichkeit. 
Sie beſteht in der offentlichen, oder allgemein erkennbaren 
Anſicht, Ueberzeugung und Abſicht der Staatsgeſellſchaft 
ober der Natſon über ihre gemeinſchaftlichen oder öffent: 
i lichen Verhöltniſſe, Rechte und. Pflichten, Bedürfniſſe 

: eg e MAN Pac 7 , de e * 11 Intereſſen. So aufgefaßt eiſcheint uns die öffent⸗ 
erichtigene läßt ſich durch.] liche Meinung, fat gleichbedeutend mit dem vernünftigen 
aus, als ob jede faiſch aufgeſaßte Nachricht aus 155 err Ti ihre Freiheit beſteht ſonach in 1 
Abſicht ſtamme, was höchſtens in den Staaten, die bes] Rechte, dieſe Meinung auf allen an ſich rechtlichen 

Rimmt geordnete politifhe Parteien haben, der ae Wegen auszufprechen und vernehmen zu dürfen. Due 
dale, Ar 1 55 de eee up Ftelhelt, die öffentliche Melnung ehe wahr und 

ſehe relftigen Gr nden daran gelegen fein 1752 1 bolſtändig auzſprechen zu . * 5 das 

m dee 15 daher We IE ie weit 1 een 1 2 . 
aber der darauf begründete Tertorſsmus ber Verdäch⸗ über die öffentlichen, Angelegenheiten richtig, zu kauen, 

tigung dacht vis ſihe man täglich in den Spatten, der wen font, die wahre öffentliche Meinung nicht leicht 

richtig und volſtändig zu erkennen iſt. Dieſe wahre 

öffentliche Weinung eines Volkes über ſein Gemeinweſen 

bildet ſich jedoch nur durch eine möglichſt vollſtändige 

freie organſſche Wechſelwirkung feiner Glieder Es muß 


reacllonglren Blätter. Die Gelegenheit zu dieſer Expec⸗ 

toration über Berichtigungen hat uns eine in der Schleſ. 
daher vollſtändige Freihelt der Mittheilung und Dietz 
nungsäußerung für und wider durch alle dazu tauglichen 


3g. vor kurzer Zeit enthaltene und darauf in der Allg. 
Preuß. Ztg. bniceiee Mnlthe lung. gegeben = daß dem 
geiſtlichen Miniſterſum höhern Orts die Aufgabe geſtellt, 
Organe beſtehen. “ : 
Vom Rhein, 11. Febr. (Rh. B.) Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle kann ich Sie benachrichtigen, daß dem 


ſel, ſich ſeiner ordentlichen Räthe ſtatt der bisher vor⸗ 
zug weiſe beſchäftigten Hllfsarbelter zu bedienen. Dieſe 

Oberpraͤfidenten vorläufig 48,000 Scheffel Mehl 
aus den Militair⸗Magazinen Weſel, Kela, Jü⸗ 


Nachricht erklärt die Allgem. Preuf. Ztg. für „durchaus 
uch und Koblenz zur Verfügung geftelt find. Solche 


falſch; nichts deſto weniger hört man ſie aber hier 
aus dem Munde ſolcher Männer beſtätigen, die doch 
werden den bedürftigen Gemeinden gegen Eiſtattung des 
Preifis, wie derſelbe nach der- Ernte ſtehen wird, übers 


nothwendig die Wahrheit derſelben auch wiſſen müſſen, 
laſſen werden. Das Aus fuhrverbot des Gotreides dürfte 


weil fie dabel auch nahe genug intereſſirt find. Kann 
„ebenfalls ganz nahe bevorſtehend fein und hierdurch dem 


man es unter ſolchen Umſtänden dem Correſpondenten 
verargen, wenn er kundigen Männern Vertrauen ſchenkt, 

Koimwucher endlich ein Ziel „gefegt- werden. Die Quan; 
tität des zu verabtelchenden Mehles wird für die erſten 


und vieleicht mehr als einer Berichtigung, die ohne 

hinzugefügte Autorität für ſich vollen Glauden anspricht! 
deingendſten Anforderungen ausreichen, Ss fpäter ge: 
wiß verdoppelt werden, ſofern die vorhandenen, bisher 


= 2 7 K 1 1 ’ \ b . i 


kelegeriſch aus. Weit vergangenem Freitag iſt 
* Militaie (3 Compagnien) Tag und Nacht in 
er und läuft mit gepadiem Torniſter und Brot⸗ 
und Kup dak Olfen find ſcharfe Patronen 
— te ift die Co N für ihre Corporalſchoften ausgetheilt, 
. Zu * aus Zdunp und die Escadron 
entzogen bleiben ſollten. Brgtered iſt jedoch nicht ‚anzu: 
nehmen, im Gegenthell kann erwartet werden, daß nun 
3 Poſen, 16. Februt. — Die Stadt if zw die zum großen Thrile künſtiſch gesteigerten Preiſe be, 
beit Sonnabend 10 Uh 750 ie Pölten, 30 find noch een fallen werden. Bie ag 
N Wachen bedeutend verſtärkt und mit Patronen vet⸗ KK * 83 5 LER 
Pe 2 wie ſeht viele Pattoulllen von Mirttalr und Wem Rhein, 12. Febr. (Aach. 3.) Es iſt bekannt, 
der Poltzel geſchickt werden. 1 daß den zu, Feſtungshaft verurthellten, Schriftſtellern, mas. 


a „ Ge Ta 2 | Dur EB... 5 £ 
leider in Verhältniſſen, die faſt ſchon auf dem Punkte G Poſen, 17. Febmwar. — Die Vorſichtsmaßre⸗ mentlich Bauer und in der neueſten Zeit auch Wales; 
unge Ange find, daß der Terrorismus der Berdächtigung geln ſchei n heute wiederum deiſtärkt und ſogar Ge⸗ code, unterſagt worden iſt, ſich während ihrer Strafzeit 

8 6 ge a „dee Festung aufgeftcit zu werden, gewiß ist mit liletariſchen Arbeiten zu beſoſſen. Es iſt dies von 
weicher Seite diele Gwohgheit die vor⸗ und faſt olkin es wenigstens, daß ein Olftier mie mehreren Arzilierz, mehren Seiten als eine Hätte bezeichnet worden, was 
2 f bn ee . . 8 1 ER ſten dort heute einguaktiet wird. Immer noch lau⸗ die Einwendung nach ſich gezogen hat, daß es durchaus 
gewählte, fal hn fle mit br Besauprung, daß bis een Gpttapofen mit Grfängenen n. J 
willige Verleumdung ic. eine abſichtlich entftellte 50 8 RS Pe 3 Ya dem Felde wolle ergehen laffen, in welchem er ſich Rrafe 
Mn De Bid ELSE CAR A er Besmn Sa, aa | md Ba en De ne 

' That nichts weiter 1 / g Pe d. M. zu umburg fa £ ichhaltig. er veturtheilte riftſteller hat 

5 i dier pg ein ehe a a 4 7 a” Nr enen . Vergehens gegen den en er 
Feen een W 1 Grüt Soin: ee re 1 8 mochen können, BE eln Werk ohne Cenſur heraus⸗ 
= — 15 e Ebnet die ganze Stadt bewegte. * Männten en een ee gegeben hat, entweder im Auslande, oder ſelbſt im In⸗ 
Darin verſahen es ſehr oft Correſpondenten ſowohl, wie aus Freiburg Pforta un duden Orten, einen längern tande, Auf det Feſtung aber if} don Diefer Fealhelt der 
Heuer, eee beſtimmt — 7 „die Vortrag über das Turnen, in welchem er nach einer ges | Thätigkeit ohnehin keine Rede, da die Durchſicht der 
a an e een, und Er = Es: ers ſchichtlichen bei ihm um fo mehr intereſſanten Einleitung Sapiere, ehe ſie dieſelde verlaſſen, der Behörde zuſteht, 
dale machen, ob fie eine beſtimmt aufgeſtellte Nachricht beſonders hervorhob, daß das Turnen als ein geordneter] und jedenfalls von dem Verurtheilten ee 
oder eln bloßes Gerücht vor ſich haben. Die Berech⸗ Thell der öffentlichen Etziehung bcganiſch in das Volke⸗ kann daß er nichts drucken laſſe, außer mit inländiſcher 
2 Cenſur. In feiner Lage iſt nicht anzunehmen, daß er 

leben eingefügt, alſo N86 back Banz. das SAUß und dem ihm deshalb abgeforderten Worte zuwlder handeln 

Turnplatz verbindet, verwirklicht und in einem bleibenden werde, da er im entgegengeſetzten Falle einer ſtreage⸗ 

Verhältniſſe zum Leben dargeſtellt werden müffe. ren Behandlung verfallen würde. Wenn man fast, 

N n 45 E man dürfe den Verurtheilten ſich nicht auf dem 

Felde ergehen laſſen, auf welchem er ſich ſtraffällig ge⸗ 

macht hat, fo. unterſtellt dies, daß das Schriftſtellern 

überhaupt ftraffälig ſei, was man nicht wird behaupten 

wollen. Von dem Diebe, oder dem Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Staates kann man allerdings ſagen, 

daß man ihm nicht Gelegenheit geben dürfe, fein Hand: 

werk weiter zu treiben, weil dies ein an ſich ſchlöchtes 

iſt. Das Feld aber, auf dem ſich der Schriſtſteller er⸗ 

geht, iſt ein an ſich gutes und nur eine Ausſchreltung 

auf demſelben erzeugt eine Schuld, ein Vergehen. So 

lange das Schpiſtſtellern nicht eine ungeſetzliche Beſchaͤf⸗ 

tigung, ein ſtraffälliger Erwerb if; fo lange erſcheint es 

unbillig, auch den Verurtheilten darin anders zu be⸗ 

ſchränken, als die Sicherheit vorſchreibt, aber die Sicher⸗ 

helt nach Einſicht der Akten, nicht vor derſelben. 


Deut ſ ch lan d. 


Katlsruhe, 11. Febr. (Köln. 3.) In Bezug auf 
bie badiſche Kammerauftöſung und die fie veranlaſſenden 
Umſtände haben wir Folgendes nachzutragen. Es ſollte 
der Bericht über den Antrag Welder’s auf Erlaſſung 
einer Adreſſe an den Großherzog wegen der Polizelüber⸗ 
griffe von dem Abgeordneten Rindeſchwender erftattet 
werden. Um aber aller weiteren Aufregung der Gemü⸗ 
ther vorzubeugen, wor von der Kammer maforität beſchloſ⸗ 
ſen worden, den Bericht privatim angeblich wegen Un⸗ 
vollftändigkeit, wieder an eine neue Commiſſion zu ver: 
weifen und dort einſchlafen zu laſſen. Damit hätte ſich 
die Kammer ihr Recht, Adreſſen zu Üdergeben, gewahrt 
und weiteres Zerwürfniß mit dem Ministerium vermies 
den. Dem Zittel'ſchen Antrage wäre es vielleicht ſpäter 
ähnlich ergangen, fo daß von dieſer Seite eigentlich alles 
gethan worden iſt, was ſich nur immer zur Beruhigung 
der Gemuͤther hatte thun laſſen. Ja, fünf Kammetmit⸗ 
glieder, Zittel an der Spitze, hatten ſogar dem Staats⸗ 
rathe Nebenſus angeboten, unter gewiſſen Bedingungen 
auf die miniſterielle Seite überzutreten, nur um die Ein: 
tracht im Lande wieder möglich zu machen. Nebenius, ſowie 
von Böcky waren auch, wenn tolr genau untertichtet 
find, mit dieſer Ausgleichung zufeisden, wurden aber in 
der Staatstathsſizung von den die Auflöſung brantra⸗ 
genden Mitgliedern des Miniſteriums üderſtimmt. 


Karlstuhe, 11. Februar. (Spen. 3.) Die Auf 
löfung der Kammern kam infofern unerwartet, als 
man allgemein glaubte, die Reglerun; würde, ſelbſt 
den Schein einer Nachgiebigkeit gegen die ultramon⸗ 
tane Partei, welche jene Maßregel petitiömicte, vermei⸗ 
den. Man weiß ja, wie es um die Freundſchaft der⸗ 
ſelben ſteht, und unſete Regierung zumal hat erfahren, 
weich” ſchwere Noth ihr von diefer Seite bereitet wurde! 
Die Oppofition der Liberalen beſchränkte ſich immer nur 
auf die Lanptage, während bie Widerſpenſtigkeit des Cie: 
«us: bei allen Berührungen mit der Staatsgewalt um: 
verſöhnlich, herborbrach. Man denke nur an den edlen 2 
Hrn. v. Weſſenderg und die ſchweren Kämpft um die 
Conſtanzer Bisthumsverweſung, desgleichen an die Frel⸗ 
burger Propaganda, die eine der eiftigſten Töchter der 
großen Mutteranſtalt in Lyon if, Fleiburg, als die 
Metropole der oberrheiniſchem Kirchenprovinz, wozu außer 
Baden noch Würtemberg, Hiſſen⸗Darmſtabt, Naffau 
und Frankſurt gehören, war von jeher bemüht geweſen, 
in dieſen meiſt paritätiſchen Ländern die katholiſche Be⸗ 
völkerung die Uebermacht gewinnen zu laſſen, und mußte 
durch dies Bemühen allein mit den ſämmtlich prote⸗ 
ſtantiſchen Regierungen in nothwendige Conflicte gera⸗ 
then. Unter den gedachten Staaten iſt Baden derje⸗ 
nige, deſſen Unterthanen in der Mehrzahl Katholiken 
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Hufaren aus Guhrau und eine halbe Batterie aus Glo⸗ 
gau erwartet. — Man ühlt ſich, daß es an der ruſſ.⸗ 
volniſch⸗preußiſchen Grenſe von Mikitair wimmelt und 
daß 10 preuß. Regimenter Infanterie mebft ihrer Land⸗ 
wehr, ſowle 10 Reafmenter Kavallerie mit der nöthigen 
Artillerie in das Großherzogchum einzuräcken Befeh 
und die Grenzen zu beſetzen hätten Wenn ara 
dies nicht Alles für: baare Münze nehmen. (ole ber. 
6 aupt jetzt rar iſt) etwas Wahres wird denn doch wohl 
dran ſein. e BAM * 


ee 


eingerückt; morgen werden die 
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find, etwa zwei Dritthelle gegen ein Deittheil Proteſtan⸗ 
ten, ſo daß allerdings hier durch die Volksvertretung werden“ — 
ſeldſt ein hierarchiſcher Einfluß ſich geltend zu machen 
ſuchte. Indeß vermochte, mit Ausnahme des Hrn. von 


Andlau in der erſten Kammer, die ultramontane Partei 


keinen einflußreihen Kämpfer zu ſtellen, und gegen die 


Angriffe des Erſteren fand die Regierung bei der libe⸗ 


ralen Oppoſition immer fo viel Schutz und Hülfe, um 


ſie aus dem Felde zu ſchlagen. Hr. Künzer, Dekan in 


Konſtanz, gehört bekanntlich zu den Korpphäen der ba: 


diſchen Oppoſition und hat die Rechte der Kirche nie 
außerhalb der Verfaſſungsurkunde vertheiolgt. In ſo⸗ 
fern die Intoleranz und Hierarchie in der Kammer keine 
Majorität und nur vereinzelte Furſprache fanden, ſuch⸗ 
ten fie dagegen im Stillen und auf Privatwegen Auf: 
regung und Zwieſpalt aus zuſtreuen und, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, in einzelnen Acten, der Renitenz ſich gegen die 
weltliche Obrigkeit aufzulehnen. Der Abfall der Drutſch⸗ 


kathollken und die Reife des Hrn. Ronge gaben indeß 


der ultramontanen Partei plötzlichen Anlaß, ihre Taktik 
zu verändern. Als fie nämlich wahrnahm, daß die Re⸗ 
gierung die neue Sekte, wegen politiſcher Umtriebe, oder 
wenigſtens als eine neue Geſtalt der Oppoſition mit 
mißtrauiſchen Augen anſah, und aus dieſem Grunde 
fie weder anerkennen, geſchweige begünſtigen wollte, fo 
glaubte ſie den Augendlick gut gewählt, um, freilich 
zum erſten Mal ſeit ihrem Beſtehen, ſich auf die mini⸗ 
ſterielle Seite zu ſtellen und der Regierung ihre Hülfe 
gegen eine Oppoſition anzubieten, die auf dieſem Land: 
tag ſtärker, compacter und energiſcher als jemals aufge⸗ 
treten war. Der bekannte Antrag des Hrn. Zittel 
zu Gunſten der Deutſch⸗Katholiken gab die Loſung zum 


Kampf, der in kurzer Zeit das Land in eine religtöfe 


Aufregung verfegt hat, die, im Bunde mit den politi⸗ 
ſchen Leidenſchaſten des Tages, begründete Beſorgniſſe 


erwecken muß. Das Minifterium, welches ſich von An⸗ 


— 
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fang herein gegen die Zittelſche Motion erklärt hat, fand 
in den zahlreichen Petitionen, die unter Anſtiftung des 
Clerus hauptſächlich aus dem Oberlande ebenfalls das 
gigen elngingen, einen um fo wirkſameren Haltpunkt, 
als zum Theil in mehreren derſelden eine Auflöſung der 


Kammern verlangt wurde, um durch neue Wahlen den 


eigentlichen Volkswillen kennen zu lernen. Dennoch 
glaubte man nicht, daß die Regierung ihren alten, ſyſte⸗ 
matiſchen Gegnern nachgeben werde, weil di. ſelbe für 


den Augenblick gute und freundliche Miene machen und 


Hülfe gegen die augenblickliche Verlegenheit der liberalen 
Oppoſition anbieten, um, wenn fir in die Mehrzahl der 


Kammer gelangen, ſchnell das Blatt zu wenden und‘ 


eine viel größere Verlegenheit zu bereiten, 7 
München. (N. K.) Verhandlungen der Kammer der 
Meichsraͤthe. In dem mehrfach erwähnten Antrage des 
Fürſten v. Wrede in Betreff der Dienſtſiegel 
der katholiſchen Pfarrämter heißt es u. a.: Durch 


die Miniſterialentſchlicßung v. 31. März: 1841, wonach 
den kathol. Pfarrämtern geſtattet wurde Dienftjiegel mit 


dem Bildniffe des Kirchenheiligen und der Umſchrift: 
„sigillum parochiae catholicae NC“ zu führen, 
erachte ich die Verfaſſung verletzt, ja ſogar die Rrchte 
der Krone geſchmälert, und zwar aus folgenden Gründen: 
Den katholiſchen Pfartern iſt, — wenigſtens in den 
ſieben älteren Kreiſen des Reichs — die Führung der 
Civilſtandsregiſter anvertraut. Bezüglich der Ausübung 
dieſer Funktion ſind ſonach auch die katho liſchen Pfarrer 
von jeher unmittelbar der Staatstegierung untergeordnet 


und erſcheinen als öffentliche Beamte des Staates. Im 


Verfolge dieſes Grundſatzes wurde durch weitere all: 
gemeine Verordnung vom 11. Dec. 1811 beſtimmt: 
„I. Alle katholiſchen Dekanate und Pfarreien ſollen ſich 
in Zukunft eigener gleichförmiger Amtsſiegel bedienen.“ 
„II. Dieſe Amisſiegel ſollen, gleich denen der k. Land: 
gerichte ꝛt., in einem Mittelſchilde das königl. boyeriſche 
Wappen enthalten. Die Umſchrift: „Königlich bayeriz 
ſches katholiſches Pfarramt“ ſoll im Umkreiſe angebracht 
ſein.“ Demnach find durch die Verordnung v. 11. Dec, 
1811 ſowohl landesherrliche Oderhoheitsrechte gegenüber 
der geistlichen Gewalt, als auch Mechte der Staatsan⸗ 
gehörigen bezüglich der ihre per önlichen und Vermögens: 


der hältniſſe nicht ſelten ausſchließend bedingenden Glaub: 


de 


würdigkeit und Legalität pfarramtlicher Urkunden, feſt⸗ 
heſetzt, und da hieran durch die Verfaſſung von 1818 


nichts abgeändert iſt, fo kann ihre Geſegeskraft keinem 


eifel unterliegen. Dieſe Geſetzeskraft iſt aber über⸗ 


leß von der Staatsregierung ſeldſt ausdrücklich erklärt 


und förmlich anerkannt worden. Nicht minder liegt zu 
age, daß die von den Pfarrern in ihrer Elgenſchaft 
als Adminiſtrativbeamte zu führenden Civliſtandsregiſter 
nd die darauf gegründeten Zeugniſſe und Urkunden, 
allo auch deren icherung durch eine dauernd legale 
N em und Glaubwürdigkeit, die Freiheit der Perſon und 
8 „Eigenthums der Staatsangehörigen in vielfacher 
tehung betreffen. Und wenn nun im 9. 2, Tu. VIII. 
r V. U. zus leſen iſt: „daß ohne Beirath und Zu⸗ 
mung der Stände kein allgemeines neues Geſetz, 
der des dis Freiheit der Perſon, oder das Eigenthum 
bee aatSangepärigen betrifft, erlaſſen, noch ein ſchon 
bobedendes abgeändert, authentiſch erläutert oder aufge⸗ 
Oben: werden 
Att. 
ohne N 
e. Ausnahme, alle Rechte der Souveraͤnetät bei der 


kann;“ und wenn der §. 3, Abthl. 2, in 
Ul. dieſer Urkunde vorſchreibt: „Vorzüglich ſollen, 
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31. März 1841 offenbar eine 
verletzung begangen, 


gleich ein Souveränetäaͤtsrecht für, immer 
nur dem Monarchen, 


Es iſt durch dieſe Miniſterialentſchlie 


ng die 


ausdrücklich am 7. Mai 


ten erklärt: „Dagegen werden Wir aber nie dulden, 
daß die Geiſtlichkeit irgend einer Kirche einen Staat im 
Staate bilde, daß dieſelben in ihren weltlichen Handlun⸗ 


entziehe“ — was auch ſeit dieſer langen Zeit von allen 
Minifterien unter allen Umſtänden gegen die vielfachen 
Angriffe auf's Glänzendſte 
dieſes auch ſelbſt noch durch den Inhalt der 55 64 und 
65 der zweiten conſtitutlonrllen Beilage und die dadurch 
zum Geſetze ſanktionirte Verordnung von 1811 geſchah, 
und wie auch eine Miniſterialentſchließung vom 19. Juli 
1824 „einen d ſchöflichen Hirtenbrief betreffend“ zelgt, 
woſelbſt es heißt: „Allem Wir können nimmermehe zus 
geben, daß die an ſich lödlichſten Zwecke mit Verletzung 
der geſetzlichen Formen im Staate verfolgt und daß die 
der Kirchenngewalt geſetzten Schranken auf irgend eine 
Weiſe üderſchritten werden.“ Ich habe behauptet, 
daß die geiſtliche Gewalt, von jeher beſtrebt, ſich von 
der Staatsgewalt zu emancipiten, das eben erwähnte 
Prinzip vielfach angegriffen habe, und um auch hierfür 
den Beweis nicht ſchuldig zu bleiben, erwähne ich nur, 
daß ſeit dem Jahre 1823 und nur bis 1836, abge⸗ 
ſehen von den Differenzen wegen gemiſchter Ehen und 
des ſtrittigen Trauergeläut ,s für Proteftanten, das vers 
fafjungsmäßige, placetum regiam in 15 Fäller von 
verſchiedenen Biſchöfen umgangen wurde und ſich be⸗ 
res 1820 ſchon ein biſchöſliches Ordinariat erlaubte, 
ſich Einmiſchungen bezüglich der Civilſtandsregiſter und 
ihrer Aufbewahrung: herauszunehmen. (Die Anträge des 
Fürſten Wrede ſind bereits früher mitgetheilt worden). 


Aus Bayern, im Febr. (Fr. J.) Wenn (laut 
den Verh indinngen der 4. Sitzung in der Kammer 
der Reicheräthe) der gegen ben täglich in der Achtung 
des bapciſchen Volks immer höher ſteigenden Fürſten 
Wrede, bezüglich deſſen Antrags wegen Auslaſſung des 
Namen der Königin in kuholiſchen Kirchengebeten, auf⸗ 
geiretene Reichstath unter andera auch die Frage ſtellt: 
„Warum werde denn ſelbſt diefer verehrungswürdige und 
hochverehrter Name Ihre Majeftät auch nicht in der 
proteſtantiſchen Kuche genannt! Unterlaſſen es denn 
auch die proteftantifchen Geiſtlichen, weil die allverehrte 
Köniz in Proteſtantin ſei? ſo iſt er in einem ſehr gro⸗ 
ben Irrthum befangen, deſſen Widerlegung den er⸗ 
wähnten Geiſtlichen nur zur Ehre und der Welt zum 
Beweiſe dienen kann, daß fie den Pflichten gegen ihre 
Obrlskeiten treuer und vollſtändiger nachkommen, als es 
nach den in fraglicher Sitzung verleſenen deiden Akten⸗ 
ſtücken der von der tömiſchen Curie und ihrer obechirt⸗ 
lichen Partifane darin behinderte katholiſche Clerus zu 


thun im Stande iſt. Er erwähnt nähmlich nicht blos 


das allgemeine, für ſämmtliche Kirchen der vormaligen 
preuß. Fürſt. nehümer Ansbach und Baireuch vorgeſchrie⸗ 
dene und dezmalen noch gültige, ſondern auch das im 
neuen „Agendentwurf“ ſtebende treffende Gebet unmit⸗ 
telbar hintex dem Namen Sr. Majeſtät des Königs 
auch der Königin und des Kronprinzen, ſondern ſchließt 
auch die übrigen Glieder der- königlichen Famielie, ohne 
fie gerade beſonders zu nennen, nicht aus. 8 


Heidelberg, 13. Febr. (F. J.) Bereſts im vori⸗ 
gen Monate ging von hier aus eine an den bayeriſchen 


der Bürger Heidelbergs (der Geburtsſtadt des Fürſten) 
wegen höͤchſtdeſſen pflichtgetreuer und pattiotiſcher Volks⸗ 
vertretung in der bayriſchen Kammer der Meichscäthe 
nach München ab. Dieſe Dankadreſſe zählt über 350 
Unterschriften Hiefiger Bürger. a 


O e ſter r ei c. 


+ Wien, 16. Febtuat. — Der durch den Tod des 
k. k. Oberſten Fern. v. Blrago erledigte wichtige Po: 
ſtin eines Brigabiers des Pionic⸗Corps iſt neuern Be⸗ 
ſtimmungen zufolge nicht dem General⸗Major Grafen 
v. Nobllt, fondern Sk. königl. Hoheit dem Prinzen 
v. Wala definitio Übertragen worden. — Wie ich aus 
verläßticher Quelle erfahre, ſind zum Baue der Staats⸗ 
Eiſendahnen im Ganzen bis jetzt 36 Millionen Gulden 
C.⸗M. verwendet worden. — Meinem loten Berichte, 
mittelſt deſſen ich Ihnen den Aufteltt zwiſchen einem 
Wachpoſten und einem vorübergehenden Civiliſten mel: 
eitung 
der Wachposten 
inſultirt wurde. 


! 
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Primogenitur ungetheilt und unveräußert erhalten 
fo iſt durch die Miniſterialderſügung vom 
doppelte Verfaſſungs⸗ 
well dadurch ein beſtehendes allge⸗ 
meines Geſet einſeitig aufgehoden und hiemit zu⸗ 
alſos nicht 
ſondern auch dem Thron⸗ 
folzer und feinen Nachkommen vergeden worden if. 

Ben letzte Ver: 
ſchanzung der Staatsregierung gegen die Unumſchränkt⸗ 
heit der geiſtlichen Gewalt ohne Noth aufgegeben und 
ſomit ein Prinzip umgeſtoßen worden, welches, ſeit den 
älteſten Zeiten von Bayerns Regenten feſtgehalten und 
1804 im Reg'erungsblatte — 
alſo im Angeſicht des ganzen Vaterlandes mit den Wor⸗ 


gen den Geſetzen und den geſetzmäßigen Obrigkeiten ſich 


vertheidigt worden iſt, wie 


die Mittheilung, 


Reichsrath Fürſten v. Wrede gerichtete Dank⸗Adreſſe 


eines Ftauenzimmers geweſen, und daß 
erſt dann ſchoß, als er von demſelben 


N . ank r elt ch. : 
arte, 11. Februar,. — Nach einer Milk 
welche der Kılegeminifter Moline * en ae 
in der eputirtenkammer machte, war der Effe vſtand 
der Armee in Algerien am 1. December Gen 
95,381 Mann, obne die eingebornen Truppen zu kech⸗ 
nen. Derſelbe Stand ſoll für das Jaht 1846 beibe⸗ 
hatten werden. Da das Separat⸗Budget für Algerien 
nur auf 60,000 Mann berechnet, At, fo erfordert die 
Vermehrung der Streitkräfte in Afeika ein neues Opfer, 
naͤmich einen Ergänzungseredit von 25 Mill. 
Franken (s. unf, geftr. Ztg.) 1 
Man will wiſſen, die Regierung werde künftig den 
neuernannten Bischöfen einen Eid abnehmen, daß fie 
dem Streit mit der Univerfität fremd bleiden wollen. 


Die Regitrung ſoll (mie. bereits gemeldet worden) den 
Gedanken an die Madagascar⸗Expedition ganz aufge⸗ 
geben haben; man wird von der Inſel Bourbon aus 
drei Schiffe abfenden, um Tamatove zu bombardiren. 


Der Constitutionnel behauptet, die Nachticht von 
dem Gefechte bei Obligado und der Zerſtörung der Bat⸗ 
terien am Parana babe auf Lord Aderdern, ſo wie auf 
Hen. Gulzot einen ſehr nachthelligen Eindruck gemacht. 
Beide hatten den Bevollmächtigten und den Befehlsha⸗ 

bern der Eskadres den Befehl geschickt, ſich auf die bloße 
Blokade zu beſchränken, durchaus aber nicht angrelfend 

zu verfahren, und dieſer Befehl ſel zu ſpat in Monte⸗ 
video angekommen. - Die franzöſiſch⸗engliſche Intervention 

ſehe ſich jetzt durch die Gewalt der Ereigniſfe weit über 
das Anfangs geſteckte Ziel hinausgezogen. 


Der König hat von den Kunſthaͤudlern Kuhr und 
Gebrüder Rocca in Berlin ein ausgezeichnetes Exemplar 
des großen Sirdeniersſchen Kupferſtichs, die ledten Augen⸗ 
blicke Friedrich Wilhelm III. von Preußen, nach einem - 
Gemälde des Prof. Schoppe darſkellend, zugeſendet er⸗ 
halten und demſelben in ſeiner Pelvat⸗Bibliothek eine 
Stelle zu geben. befohlen. Graf v. Montalivet hat den 
Auftrag echalten, den genannten Verlegern in Berlin 
den bejonberen Dank des Königs zu bezeigen. 


Während die Gazette des Tribunsux den Herrn . 
Philippe Dupin todtkrauk meldete, erklärt das Jour- 
nal des Debaty Briefe aus Pifa erhalten zu haber, 
latt deten die HH. Dupin und Donizetti, der dort 
ebenfals krank Lege, ſich auf dem Wege der Geneſung 
befänden. Kane l 


* 


* 
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e Paris, 12. Februnt. — Oer König hat fein” 
Bild, von Winterhalter gemalt, dem Miniſter Guizot 
geſchenkt, und die Königin ihm das ihrige Wipe, 3 


Es iſt dies zum erſtenmale, daß eine ſolche Gunſt einer 


andern Perſon als einem Mitgliede der Lönigl. Fami⸗ 


lie zu Thell geworden. — In der Epoque findet ſich 


daß nächſten Sommer in der Nähe 
von Toulouſe, wo das 


6 Regiment des Herzogs von 
Montpenſter in Gatniſen liegt, ein Laget aufgeschlagen 
werden wird, wohin die 5 


a Infantin Luſſa von Spanien 
mit einem Thelle des ſoaniſchen Hofes zum Beſuch 
kommen wird. — Im Frühjahr wird der Dein) von 
Joinville den Oberbefehl üder die Flotte des itteuändiſchen 
Meeres üdernehmen. — Nach dem Constitutionel ſoll das 
ſpaniſche Kabinet den derſchiedenen Regierungen feine 
Abſicht zu erkennen gegeben haben, die, Unabhängigkelʒt 
der neuen Domingo ſchen Republie anzuerfinhen. — 
Nach Briefen in den Débats iſt Add el⸗Kader ſchon 
unter dem Meridian von Oellps und Hamza angelangt 
und demnach zu beſorgen, daß er noch welter Es un⸗ 
ter den Merldlan von Setif vordringe. Da dir jetzige 
Kriegsſchaußlatz nur etwa 50 bis 60 Stunden von 
Algier entfernt liegt, fo hat der Marſchall Bugeaud es 
für nöchig erachtet? einen Theil der Natkonalgarde don 
Algier als eine Reſerve zum Schutze der Mitidſcha im 
ſchlimmſten Falle zu beo dern. — Der Courr. frangaig‘ 
ſpricht ſich entſchieden gegen die in deutſchen Blättern 
verbreitete Nachticht aus, daß das Könioreſch Polen von 
Emiſſaten aus Paris und Frankreich im e 
bearbeitet werde. Ueder die ruſſiſche Politik ſp icht ſich 
daſſelbe Blatt ſehr entſchieden aus, weiſt auf von Nike⸗ 
laus in Italien machten Verbindungen mit den autos 
— eigen auf dir ſentente cordiale mit Mei⸗ 
N Gro Ebritannien 
London, 11. Febr. In der geſtrigen Sleung des 
derhauſes lenkte Lerd Kinnaird die Aufmerkſam⸗ 
keit des Gouvecnements auf gewiſſe grauſome Hand: 
lungen die in Lithauen gegen Nonnen und andere Ka⸗ 
tholiken Stati gefunden, und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß das Gouvernement einſchreiten würde, um die Wi⸗ 
derholung ſelcher Grauſamkeiten zu virhüten. Man 
vernehme, daß die Schweſtern zuſammengekettet unter 
Soldatenwache nach einer fernen Stadt abyefüprt woe 
den, wo fie im Verein mit Verprechern aller Art Zwange⸗ 
arbeiten hätten a 3 8 —— ſo harte Be⸗ 
andlang erlitten, daß in zwel Jahren a t derſel 
u Mißgandiungen erlagen. Da Sa ee 


\ 7 


Ruſſiſchen Gouvernement in freundlichen Banz 
a / 


— 


5 


ſtehe, fo fei es berechtigt, im Intereſſe der Menfchheit, 


hier einzufgreiten, damit die Wiederholung ſolcher Grau⸗ 
ſamkeiten verhindert werde. Er wünſche daher zu wiſſen, 
ob irgend welche Mittheilung darüber vom Briiiſchen 
Geſandten zu Petersburg an das Gouvernement ge⸗ 
langt ſel. Earl Aberdeen ſpricht fein tiefes Bedauern 
über ſolche Thaten aus; er habe indeſſen darüber vom 
Beitiſchen Minifter zu Petersburg nichts erfahren. 
Engliſcher Konſul habe den Gegenſtand berührt, feiner 
Anſicht nach aber fein jene Berichte ſtark übertrieben 
worden. Uebrigens ſeien jene Nonnen nicht katholiſchen 
Glaubens, ſondern ſchismatiſche 
der unirten Geiechiſchen Kieche nicht unterwerfen wollten. 
Dieſe Nonnen bekennten ſich zu den Doktrinen der 
Griechiſchen Kirche, erkennten aber dabei den Papſt 
als ihr Oberhaupt an. Als der Kaiſer von Rußland 
küczlich in Rom geweſen, habe der Papſt mit ihm dar⸗ 
über geſprochen, worauf er entgegnet, daß er von allem 
dem nichts wiſſe! (Hört!) a 
Die heutige Sitzung des Unterhauſes eröffnete 
der Sprecher um 12 Uhr. Mehrere Petitionen 
gegen die Aushebung der Miliz und verſchiedene 
zu Gunſten der Zehnſtundenblll wurden vorgelegt. Lord 
Hotham präſentirte einige gegen die Aufhebung der Korn⸗ 
geſetze entworfene. Mt. Crawford ſprach ſich nun das 
hin aus, daß eine unverzügliche Ausdehnung des Armen⸗ 
geſetzes für Irland von der dringendſten Nothwendig⸗ 
keit ſel. Das Armenvogtskollegium müſſe die Befugniß 
erhalten, im Falle die Armenhaͤuſer ſelbſt üderfüut ſeien, 
auch außerhalb derſelden Lebensmittel und andere Unter⸗ 
ſtützungen an gänzlich verarmte und verwahrloſte Petſo⸗ 
nen auszutheilen. Sir J. Graham entgegnete: die 
Regierung habe allerdings dieſen Gegenſtand aufs ſorg⸗ 
fättigfte ins Auge gefaßt; er glaube ſelbſt, daß innerhalb 
der nächſten 5 Monate das Land in große Noth gera⸗ 
then würde, wenn nicht bei Zeiten Vorkehrungen getrof⸗ 
fen würden. Solche wären aber bereits von der Nrgie: 
rung beſchloſſen. Die Bill für Vornahme öffentlicher 
Arbeiten habe das Haus ſchon paſſitt, 130,000 Pf. 
ſollten den itrlänbiſchen Grand juries zur Dispoſit on 
geſtellt werden, um für angemeſſene Beſchäftigung des 
Volkes zu ſorgen. Die Regierung ſei übrigens 


entſchloſſen und vorbereitet, jeder kommenden 


Schwierigkeit auf ihre eigne Verantwortlich⸗ 
keit zu begegnen. Da das Uebel aber nur ein tem⸗ 
porätes wäre, fo fände die Regierung außerordentliche 
Mittel für paſſender, als ein verkehrtes Armengeſetzſyſtem 
in Irland einzuführen. Nach einigen Debatten, woraus 
hervorgeht, daß das Armengeſes überhaupt in Itland 
nichts weniger als beliebt und keln Radikalheilmittel iſt, 
ließ man den Gegenſtand einſtwellen fallen. 

Der Herald meldet, daß am letzten Donnerstage 
Sir Robert Peel feinen ö8ſten Geburtstag feierte. 

Viel unangenehmes Auffehen erregen in den Kreiſen 
der hieſigen polniſchen Flüchtlinge mehrere, trotz des vor 
nicht gar zu langer Zeit gegebenen entgegengeſetzten Vers 
ſprechens. Sir James Grahams, in neuſter Zeit wieder 
vorgekommene Fälle von Verletzung des Briefge⸗ 
heimniſſes. . 8 

e mu ee = 

Brüſſel, 18. Febr. — So «ben geht das Gerücht, 
unſer Premierminiſter, Hr. Vandeweper, habe dem Kö⸗ 
nig ſeine Entlaſſung eingereicht. Stürmiſche Debatten, 
die im Minifterrath wegen des Unterrichtsgeſetzes ſtatt⸗ 
gefunden, werden als Grund angegeben. Somit ſtän⸗ 
den wir am Mu einer neuen Miniſterkriſis. 


we 


2 192 1 3 E 290 
Aus der Schweiz, 8. Februar. (D.⸗P.⸗A.⸗8.) 
anklagen gegen die Regterung, 


in mehreren Bezitken des Kantons Aargau eine dom 


teloten von Baſellandſchaft. Die drohende Sprache der 
padde 2 aſellandſchaf e droͤh p 


ohne auch das Volk darüber zu befragen und feiner 
Einwilligung unter N 
affungemipe Unterzuftellen, Man nennt es ſogar vers 


rare e de hene Geng Leiten wi 

n iehung, Genüge leiſten würde, und 
e 85 a einer Bundesrenoiution.. 
ſtehen am Vorabend wichtiger Eteigaiſſe. 


5 Bern. 11. Februar. — Geſtern verſammelten ſich 


Griechen, welche ſich I. 


— 1 — 


Megictungscath und Sechszehner zur Vorberathung der 
Anträge . gr. Rath. Es zeigten ſich drei ver⸗ 
schiedene Meinungen. Die Mehrheit (17 von 29 Stim⸗ 
wen) vereinigte ſich zu dem einzigen jetzt natürlichen 
Antrag, daß dem Volksentſcheid gemäß der große Rath 
ohne Weiteres einen frei aus dem Volk zu wählenden 
Verfaſſungsrath beſchlleßen möge. In Bezug auf die 


. 


Ein Wahlbeſtimmungen kam man dahin überein, daß der 


Verfaſſungstath direkt gewählt und fein Eenſus gefor⸗ 
dert werden möchte; als Altersbeſtimmung für die 
Stimmfähigkelt nahm man das zurückgelegte 23ſte 

ahr an. 2 j A 

Luzern. Der Gr. Rath hat in der Sache der 
Auftußrbetheiligten beſchloſſen, den Termin auf den 
24ſten d. M. hinauszuſetzen und diejenigen Betheiligten, 
welche es mit der Tilgung ihrer Schuld ernſtlich mei⸗ 
nen und daher mit dem h. Reglerungstath ſich über 
ihren Beitrag im Verhältniß zu ihtem Vermögen ver⸗ 
ſtändigen können, der angebotenen Amneſtie theilhaſtig 
werden zu laſſen. Die übrigen dagegen, die bis zum 
Zaſten d. M. ſich mit dem Regierungsrathe nicht vers 
ſtändigt haben würden, ſollen nach dieſem Datum dem 
Richter überwieſen werden. 135 

8 Italien. N 

Rom, 27. Januar. (Brem. 8.) Die Nachtichten 
von katholiſchen Prieſtern, welche, um dem Glaubens⸗ 
zwange zu entgehen, aus Rußland geflohen fein ſollen, 
dauern noch fort. Wer wird die Schmählichkelten, 
welche in dieſer Att in Rußland begangen ſein ſollen, 
— wenn ſie alle wahr ſind — irgend wie zu vettreten 
wagen! Aber wunderlich kommt es mir doch vor, wenn 
ich ſo den römiſchen Geiſtlichen, welche von dieſen Din⸗ 
gen erzählen, gegenüderſtehe, und mir dabei einfällt, daß 
in Rom, wo jetzt fo viel von Toleranz geredet wird, 
die Proteſtanten z. B. weder eine Kirche, noch einen 
Geistlichen (der preußiſche Prͤdikant iſt und nennt ſich 
Attaché der Geſandtſchaft, und feine Predigten ſind 
nur als eines ſolchen geduldet), noch eine Schule haben 
oder haben dürfen, ſo daß hier wohnende deutlſche Fa⸗ 
mitten mit ihren Kindern in große Verlegenheit kom⸗ 
men., Von der Absperrung der hier lebenden Deutſchen 
von aller deutſchen Literatur der Gegenwart, fo weit fie 
nicht ſireng katholiſch iſt, will ich gar nicht reden. 
Wenn es einmal gelingt, ein Buch wie Dahlmann's 
Revolutionsgeſchichte oder Geroinus Miſſion der Deutſch⸗ 
katholiken durch die Zollſperre zu bringen, fo iſt das eine 
Erqu ckung für hunderte von lechzenden Herzen. Für 
ſonſtige Nachrichten helfen dier und da vereinzelte 
Winke aus, die in Peivatbriefen uber die Alpen kom⸗ 
men, und die man ſich begierig mittheilt. 
kann einmal kein Deutſcher, ſei er auch noch ſo fern 
vom Vaterlande, ſich des befländig geſpannten Hinblick 
auf Deutſchlands Gegenwart und nächſte Zukunft ent: 
halten. Die Ferne ſchärft und reizt nur noch das 
Verlangen. 

Osmaniſches Reich. 

+ Von der montenegriniſchen Grenze, I, Feb. 
Zwiſchen den Albaneſen und Montenegrinern dauern die 
feindfeligen Berührungen fort; der Paſcha von Scutari 
hat den tütkiſchen Unterthanen 

benegto unterſagt, und er ſcheint ſich zum offenen 

Kampfe gegen dieſes Land zu tüſten. Miralay Begh, 

Sohn des Weſirs von Moſtar, hat bereits das Com⸗ 

mando von Trebigne übernommen. Der neuernannte 

Gouverneur von Bosnien, Halil Aga Tſchiamil Paſcha, 

iſt ſoeben in Travnik eingetroffen. 8 

A m e r ir a. 

Mexico, 30. Dezember. (Spen. 3.) Eine der Haupt: 

die General Paredes 

aufſtellt, iſt das Unterlaffen des Feldzuges gegen Tejas, 
und doch iſt er es gerade, der ſelt Monaten ſchon unter 
allerlei Votwänden ſich geweigert hat, den Marſch da⸗ 
bin. anzutreten, oder auch nur einen Thell ſeiner Trup⸗ 
pen in Bewegung jüfegen. Die Bewegung beſchränkt 
ſich bis jezt auf die Armee, während die Eſpil⸗Autoritäten 
ſich dagegen erklären. Aller Wohrſcheinuchkeit nach dünfte 
momentan wenigſtens die Oberhand behalten, 
bis ſoäterhin das Volk feine Rechte durchgreiſend vin⸗ 
Plätzen hat das Militär ſich 
„Es kann keinem Zweifel 


ſcheinen würde. 


Denn jetzt 


jeden Verkehr mit Mon⸗ V 


plicirt und die jetzige Regirung erntet nun die Ftüchtr 


ihres gänzlichen Mangels an Energie und ihrer halben 
So eben pronuncirt ſich ein 


Maaß regeln. — N. S 
Theil der hleſigen Garniſon für Paredes. 


Mis ſeel len. 

* Zduny, 16. Februar. (Eingeſandt.) 
Miscellen der Schleſ. Ztg. No. 35 iſt in dem Artikel 
Apenrade in Folge einer Mittheilung, daß zwiſchen dem 
Herzoge von Auguſtenburg und den unter ihm ſtehenden 
Bauern eine Uedereinkunft, betreffend die Ablöſung der 
Hofedienſte in der Art geſchloſſen, daß gegen eine Ver⸗ 
gütigung von 700 Mark Courant für jedes halbe Boel 
die betreffenden Bauern von allen Hof⸗ und Jegddien⸗ 
ſten freigeſprochen, die Frage aufgeſtellt: „was das bdär 
niſche Wort Bosl, angeblich nach Groendergs Wötter⸗ 
buch zu deuiſch Bohl, bedeute?“ Diefe Frage erlaube 
ich mit dahin zu beantworten, daß ein Bosl eine alte 
däniſche Münzwährung von 36 Mark Silber oder 
io 2 here Geld iſt, und wahrſcheinlich der Werth 

efer ernahrungen nach dieſer Währ 
und feſtgeſtellt wich. 2. 2 eg, 127 A 

Berlin. Zu welchen Tollheiten und Barbarelen 
ſich die „Menſchenfteunde“ manchmal verleiten laſſen, 
mag folgendes beweifen. Der Hamb. Correſp. ſchreibt 
aus Berlin: Ein dekannter und berühmter Arzt in Wei⸗ 
mar überreichte unter dem 11. Nov. 1843 dem königl. 
Minifterium des Innern einen Entwurf zu dem neuen 
Iſolitungs⸗Syſteme. Dieſem Vor ſchlage zufolge ſollten 
vie Str iflinge zwar in Gemeinſchaft bleiben, das Spre- 
chen ihnen aber nicht bloß verboten, ſondern durch ein Pflaſter 
vor dem Munde u möglich gemacht werden. Auch der Ge⸗ 
ſichtsſinn, der Gehörſinn ſollte durch Masken, Eirkel⸗ 
binden oder Heftpflaſter vor den Augen und Ohren, 
oder durch Einlegung von mit Talg gefüllten Säckchen 
von Goldſchlägerhäutchen in die Ohren abgeſperrt wer⸗ 
den, dabei ſolle der Abgeſpertte, um die Sperrungsmit⸗ 
tel nicht abteißen zu können, auch Zeichen zu geben 
verhindert werden, eine Zwangsjacke tragen. De That: 
ſache, nämlich die Einrichtung dieſes merkwürdigen Vor⸗ 
ſchlages, iſt richtig, und ſie wird auch wieder in dem 
kürzlich etſchienenen Werke des Land: und Stadtge: 
richts⸗Raths v. Lichtenberg in Torgau erwähnt, welches 
die Strafe, die Zuchthäuſer und das Zwangs⸗Erziehungs⸗ 
Syſtem im Wege Rechtens entwickelt und praktiſch 
darſtellt. g 

ulm, 2 — (Uu. Sch.⸗P. u. K.) Am ver 
gangenen Sonntag ſollte in der katholiſchen Ki 
Kind einer Katholikin getauft x — 3 
Mitktate (Deutſch⸗Katholik) Pathenſtelle vertreten, Ehe 
die heilige Handlung vor ſich ging, ließ jedoch der Pfar⸗ 
ver den gewählten Pathen zu ſich in die Sakriſtel ber 
ſcheiden und erklärte ihm, daß er weder ihn noch einen 
Proteſtanten als Pathen annehmen konne; det katholiſche 
Meßner ſolle vielmer die Hand auf den Täufling legen 
und er während dieſes Aktes unbethelligt daneben ſtehen 
bleiben. Der Soldat, ein Trompeter, weigerte ſich aber 
behartlich, dieſem Anſinnen nachzukommen, erklärte 
rund heraus, daß er das Kind, ſür das er ſo zu ſagen 

aterſtelle übernommen, nun in dileſer Kirche gar 
nicht taufen laſſen würde, und ließ es ſoſort wieder 
nach Hauſe tragen. Daſſelde wird nun nächſten 
Sonntag von dem deutſch⸗katholſſchen Geiſtlichen getauft 
werden. f 
> Die Dorfzeilung ſchließt ihr Blatt vom 14. de mit 


folgendem Artikel: „Ceterum censemus, daß die 
Spielhöllen nicht bloß im Rheingau und auf den Dör⸗ 


fern, ſondern in ganz Deutſchland (mit Ausnahme von 
Unter flachſenfingen, an dem nichts zu verderben iſt), auch 
in den Städten und Bädern aufzuheben ſeien.“ 

In der Pariſer Journaliſtik werden mehrere Verän⸗ 
derungen angekündigt. Der Constitutionnel ſoll das 
Format der Epoque annehmen und ſeinen Preis wieder 
auf 60 Fr. erhöhen; Esprit publie, Courrier frangais 
und Commerce ſollen ſich in ein großes Journal ver⸗ 
ſchmelzen; dem Siècle ſteht ebenfalls eine Format⸗Ver⸗ 
größerung devor. So viel iſt gewiß, daß dieſe ganze 
ſebige Journaliſtik, die nur ein künſtliches Treibhausleben 
führt, binnen Kurzem über den Haufen fallen wird, und 
daß ſich auf den Ruinen, wie in London; nur vier bis 
fünf große Journale, z. B. Debats, Constitutionnel, 


Presse, Gazette de France und National, die ver 


ſchiedenen Partheien repräſentirend, erhalten werden. Aus 
den üdrigen Journalen werden Sonntagsblätter, Monats⸗ 
und Jahrsſchriften werden. 8 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Fr Zagedgefhiar- 
* Breslau, e a e. 
allen evangeliſchen Kiichen der Todestag 

lich begangen wird, hat die hieſige ee 5 
Gemeinde dieſen Tag ohne kirchliche Feier vorüdel , 
laſſen, was um fo mehr auffällig AR, als dieſe Gemein 
doch gerade die lutheriſche Reformation in ſich 


ſentiten meint. 


— — — 
Breslau, In den litten Tagen iſſt 

Angriff gegen die öffentliche Sicherheit begangen wor⸗ 

den, welcher von einer beſonderen Frechheit zeugt. Ein 


heut in 


hen zwei Kerls plötzlich überfallen, 


1 Tee | Schlge mit Stöcken über den 


hierorts ein 


nämlich am 1öten dieſ. Mis. Abends zwiſchen 9 und 
10 uhr von der Ohlauerſtraße über den Chriſtophori⸗ 
Kirchhof nach der Hummerei zu. Hier wurde er von 
erhielt von ihnen mehrere 
Kopf, worauf ihm die 
deſden Kerls feinen Mantel gewaltſam vom Halſe riſſen 
und damit tſprangen, ohne daß der Angefallene im 

inde geweſen wäre, die Räuber zu verfolgen, da er 
von den erhaltenen Schlägen für den Augenblick betänb. 
geweſen. Ju einem derartigen Anfall gehört, wenn er, 
wie hier, zu einer Zeit und an einem Otte ausgeführt 


hieſiger Schuhmachermeiſter und Beleuchtungsdiener ging | wird, wo eine Menge Menſchen in * unmittelbaren 0 
Nähe ſich befanden, eine ganz ungemelne Dreistigkeit. 


( Bresl. Anz.) 


Liegnitz. Am Idten d. Mis. Nachmittags erhielt 


das hier in Garniſon liegende 2. Bataillon 6. Infant.“ 


Regiment Marſchordre nach Glogau, und rückte andern 
Tages Morgens gegen 10 Uhr von hier aus, um das 
von Glogau nach dem Groß s ekzogthum Poſen abmar 


ſchirte 1. Bataillon ſeldigen Regiments zu erſetzen. 


Se Ciegn⸗ StB) 
Mit einer Beilage 


— 


In 755 a 


Beilage zu 


Der Sp. Zeit. wird aus Breslau geſchrieben: 

Unſicherheit des Eigenthums beginnt in einem wahr⸗ 
haft erſchreckenden Grade überhand zu nehmen! Nicht 
genug, daß kürzlich eine große Anzahl gewaltſamer Ein⸗ 
brüche und Diebftähle aller Art zur Anzeige gekommen, 
hört man auch viel öfter von Raubanfällen in der 
Nähe und ſogar innerhalb der Stadt. Es iſt gar 
keine ſo große Seltenheit mehr, daß an nicht zu leb⸗ 
haſten Plätzen Vorübergehenden die Kleider vom Leibe 
geriſſen, oder Uhren und Geldbeutel mit Gewalt aus 
den Taſchen genommen werden. Höflich geht es bei 
dieſer Procedur gewöhnlich nicht zu; auch hat man noch 
nicht gehört, daß ſich ein Breslauer Taſchendleb, deren 
es hier ſehr geſchickte giebt, auf einen verbindlichen 
Briefwechſel mit feinen Kunden eingelaſſen hätte; Dleſe 
Art der Civiliſation mag hier denn doch etwas zu ge⸗ 
faͤhrlich erſcheinen. — Die Regierung hat jetzt dem 
Magiſtrat, welcher eine Eingabe hieſiger Elementarleh⸗ 
tee in Betreff der bekannten Proleſte eingereicht hatte, 
geantwortet, daß ſie die Verwahrung der Lehrer nicht 
für gerechtfertigt halte, indem es ſchon in dem Begriff 
der kirchlichen Ordnung liege, daß den Geiſtlichen und 
Schullehrern die Befugniß abzusprechen ſei, Beſorgniſſe 
über das Verfahren der vorgeſetzten Behörden durch die 
Zeitungen verbreiten zu helfen. Mit welchen Gründen 
die Elementarlehrer ihre Verwahrung unterſtützt haben, 
wiſſen wir allerdings nicht, fo viel aber ſteht ſeſt, daß 
jene Proteſte ſich nicht auf das „Verfahren der vorge⸗ 
ſetzten Behörden“ bezogen, und demnach auch nicht un: 
ter dieſer oder ähnlicher Vorausſetzung beurthellt werden 
können. a 


* Wohlau, 16. Febr. Die hieſige Schwadron 
des 2ten (Leib⸗) Huſaren Regiments iſt nach Rawicz 
ausgerückt. 


. 


* Schweidnitz, 16. Febr. — Es wird ungefähr 
ein Jahr her ſein, daß in der hieſigen Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung der Umſtand in Erwägung gezogen 
wurde, daß bei der im Winter getroffenen Arrangirung 
der Eiſenbahnzüge für die Förderung der Correſpo⸗ den⸗ 
zen in ſofern ein Nachtheil erwachſe, als die mit dem 
Abendzuge ankommenden Briefe erſt am anderen Tage, 
wo der Wagenzug neue Correſpondenzen mitbringe, aus⸗ 


gegeben würden. Ob in Folge deſſen durch den Magi⸗ 


firat Unterhandlungen mit der Eiſenbahndlrection gepflo⸗ 
gen, oder wie damals verlautete, das Oberpoſtamt an⸗ 
gegangen worden fei, die Errichtung einer reitenden Ta⸗ 
gespoſt zwiſchen hier und Breslau zu vermitteln, 


Die, 


darüber lich iſt es uns übrigens, anführen zu dürſen, daß an 


198 — 359 —.— 


42 der privilegirten Schleſichen Zeitung 5 ? 


Donnerſtag den 19, Februar 1846. 


iſt Referent nicht genau genug unterrichtet. 
Direction der. Breslau⸗Schweldnit⸗Freiburget Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft iſt nun, da wegen des Perſonenverkehrs eine 
andere Tageszeit für die Beförderung der beiden Bah⸗ 
nenzüge im Winter nicht geeignet erſchien, zur Erleichte⸗ 
rung in Rückſicht auf das correfpondirende Publikum 
die Vorkehrung getroffen worden, daß auch durch die Sonn⸗ 


tags und Mittwochs Nachmittag veranſtalteten Extrazü⸗ 


gen zugleich Briefe befördert werden. Zur Zeit iſt hier am 
Orte das oft verſpätete Abtragen der Briefe für einen 
Theil des correſpondirenden Publikums ein Hemmniß des 
brieflichen Verkehrs. Ohne der Poftvermaltung hiermit 


zu nahe zu treten, glauben wir, daß ein Brieftraͤger Gril 


für den Bereich der Stadt und Vorſtadt nicht ausrei⸗ 
chend fei, Referent erhält bisweilen Nachmittags gegen 
5 Uhr Correſpondenzen aus Breslau, die ſpäteſtens mit 
dem Morgenzuge um 10 Uhr angelangt ſind, und iſt 
mithin, da nach 5 Uhr der Abendzug abgeht, außer 
Stande, bei wichtigen Angelegenheiten noch denſelben Tag 
die Antwort abzuſenden. N 5 


* Reinerz, 14. Februar. (Verſpätet.) Ganz uner⸗ 
wartet hat am Iten d. M. eine religiöſe Feierlichkeit 
bier ſtattgefunden, nämlich dle Einweihung des 
neuen evangeliſchen Friedhofes. Es wurde das 
nur 10 Tage alt gewordene Mädchen des Hütten factors 
Flotow beerdigt. Da die Beerdigung ſelbſt keinen Auf⸗ 
ſchub geſtattete, fo konnte zu dieſer Feierlichkeit eine Ein⸗ 
ladung an den Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
nicht vorangehen, vielmehr waren nur die evangeliſchen 
Gemeinden durch Boten benachrichtigt worden. Un⸗ 
geachtet der ungünſtigen Witterung hatten ſich bie Ge⸗ 
meindeglleder, ſelbſt aus den entfernteren Gegenden, recht 
zahlreſch eingefunden. Die Weihe erfolgte durch den 
königl. Superintendenten Wachler in der Art, daß die⸗ 
ſer und unſer Seelſorger, Ablaß, vom Bade aus der 
Leiche vorangingen, erſteter aber, auf dem Friedhofe ans 
gekommen, eine alle Anweſenden ergreifende Ansprache 
hielt, hiernächſt der eiſte Kirchen vorſteher, Badeinſpektor 


v. Riowotzki, Namens des Haupt - Vereins der Guſtav⸗ 


Adolf⸗Stiftung, die Kirchhof⸗Schlüſſel übergab und dann 
im Todtenhauſe dle eigentliche Weihrede hielt. Durch 
unſern Seelſorger Ablaß erfolgte hierauf die Beerdigung, 
wonächſt einige Verſe des Liedes „Jeſus meine ZJuver⸗ 
ſicht“ geſprochen wurden. So ift denn wieder in unſe⸗ 
ver kirchlichen Sache ein Schritt vorwärts gethan, bald 
aber — und freudig. ſchlagen unſere Herzen — Sehen 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Die am 18. d. M. vollzegene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner älteſten Tochter Rudolphine 
mit dem Herrn Juſtitiarius Molle zu Pe⸗ 
terswaldau, beehre ich mich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſlatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Weigeledorf bei Münſterberg, den Iten 
Februar 1840. 2 
Verw. Anna Krauſe, geb. Seifart 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Rudolph Molle. 


l 
Rudolphine Molle, geb. Krauſe. v. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau, 
Knaben glücklich entbunden. 


Schöneiche bei Neumarkt den 15. Febr. 1846. 
J. C. Hieronymus. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag 3 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, Auguſte, 
geb. Pfendfack, von einem Knaben zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
Alexander Jäger. 
Liſſa den 17. Februar 1846. 


Theater- Repertoire. 


Donnerſtag den 19ten, zum 2tenmale: Ein 
Sommernachtstraum. Dramat. Gedicht 
in drei Aufzügen von Shakeſpeare, überſetzt 
von A. W. v. Schlegel, für die Darſtellun 
eingerichtet von L. Tieck, die Mise en scene i 
von dem Ober⸗Regeſſeur Rott maper. Muſik Grundstück, 
von Felir-Mendelsſohn⸗Bartholdy. Die Tänze 
ſind arrangirt vom Balletmeiſter Leonhard 
Haſenhut. n 


Wegen Heiſerkeit des Herrn Prawit kann 


Zu dieſer ſteh 


die für morgen angekündigte Oper: „Der auf dem rathhäuslichen 


— 


Schöffe von Paris“ nicht gegeben werben. [AN 


Im König von Ungarn, 
Sonntag den 22. Februar: 
Maskenball. 


ie geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
‚Charakter Wagen oder er oder im gen 
oſtüm, mit einem Mas kenzeichen verſehen. bei 


— 


des acad. Musikvereins. 
3» Erster eh 5 ne 
uverture zu Coriolan: v eethoven, 
2) Clavierconcert (No, 55 8 Bennet, vor-|mit Nörbehalt, ihrer 
getragen von Hrn. Stud. Ad. Kaulfus8. 
3) Vierstimmige Gesünge: 
a, Lied von Pohlenz. 
b. Feuer! 
macher, comp. von Richter. 
4) Türkenchor aus Oberon von C. NI. 
Weber, 
Zweiter Theil. 
5) Ouverture zu Hans Heiling v. Marschner. 
6) Maria, Grün, Lied mit ‚Pianoforte-Be- 
gleitung von_Franz Proche, 
Emma, geb. Jäſchke, von einem gefunden 7) n Gesänge: 
a. Soldate 0 
b. Des Schulmeisters Probe vom Kir- 
chenstück von- Theuss. 
S) (Auf Verlangen) Chor aus der Felseu- 
mühle von C. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets zu 10 Sgr. sind in allen biesi- 
gen Musikalienhannlungen zu haben 
der Kasge ist der Eintrittspreis 
Die Direction. 
G. Sobirex. R. Elpel. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Conſiſtorial⸗Rath Saue 
2) Herr Liqueur⸗Fabrikant Hent 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 18. Februar 1846. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Bekannimach ung. 
Das dem Hospital zu St. Anna gehörige 
Ohlaner Straße No. 
te kicitation verkauft werden. Dieſenigen, welche genei 
t Termin am 


ſoll auf erfolg 


reutzburg, 
A. Metzler dolph, jet hierorts wohnhaft, 


wortungen an 


Feuer! Ged. von Pulver- 


eſten der 


Bee r p 


lied von Tauwitz. 


Reissiger. 
ze von hier entfernt, ſoll vom 


15 88 


15 


ſchel, 


5, beträgt. 


zu unternehmen, haben ihre 
b 


Auguſt R u⸗ 


Genehm 
der Konkurt 2 


Dekonemen ung 


— 


Durch die der hier erwähnten Feierlichkeit auch 


geſchehen erachtet und Geld und Sachen 


Die achtung. a 
„Die Oekonomie der im hieſigen reife u 
Fürſtenthume belegenen Güter D 
Nieder⸗Peucke, an der Straße nach Breslg 
2½ Meile von der Cee OR 
ab, anderweitig auf 12 Jahre im Wege der 
Submiſſion meiſtbietend verpachtet werden, 

inen bemerkt wird: daß zu 


von 
ckerland, 191 Morg. 115 N. gen 


gt ſind dieſe 
Erkläxung. ans 


einige 1 
thollſchen Mitbürger Ancheit genommen N 5 
. 

Die in dem Artikel „Eingeſandt“ (Siehe He Bei. 
loge zu Nr. 39 dieſer Zeit.) aufgeſtellten Fragen wer, 
den wie folgt beantwortet: 5 b 
1) Dem Stagte iſt das Recht vorbehalten, Auswan⸗ 
derungen zu genehmigen; mithin ſteht ihm auch frei, 
ſolche zu verhindern und die Genehmigung dazu zu 
verſagen. Die in dem Artikel angeführten Urſachen 
allein find nicht ausreichend, um den Aus mande⸗ 
rungs ⸗Konſens fordern zu können, wenn der Staat 
Grlinde dat denſelben zu, verweigern. Das Nähere 
über Auswanderungen beſtimmt der Abschnitt 2. Titel 
17. Tl. II. Allg. Land⸗R. Was die gemeinschaft, 
fe 8 ah keit. Asen. jo litt fi auf die e 
treffende Fra ne Aus olche zu 
W ar iſt. Sa 25 vers 

2) Der Sie des Gerichts befindet ſich ſtels an dem 
Oite wo die Gutsherrſchaft. Ania on Local dazu 
angewieſen hat, es wäre denn, daß höheren Octs ge⸗ 
nehmigt worden, daß an dem Wohnorte des Patrimo⸗ 
nial⸗Richters guch das Gericht feinen Gig habe. 

3) In Wechſel⸗ und anderen ſchleunigen Sachen 
dürfen Termine in der kürzeſten Friſt, im ordinalren 
Bagatell und ſummariſchen Prozeſſe aber nur auf 14 
Tage hinaus, vom Tage der Inſinuatlon der Vorla⸗ 
dung angerechnet, anberaumt werden. 5 

4) In ſchleunigen Sachen kann der Parrimonial: - 
Richter die Parteien an ſeinen Wohnort vorladen. 

5) Die nächſte Frage hat Referent ſchon ſelbſt rich: 
tig beantwortet, und die letzte Anfrage iſt nicht gut 
verſtändlich, folglich kann eine Belehrung nicht ertheilt 
werden. Wohlau. Er 
REN A 2 


Werken 
e 
Die Courſe der Etſenbahnactien waren bei ſchwachem Ver⸗ 
kehr im Allgemeinen matter, theilweife etwas niedriger. 
Oberſchleſ. Lit, . 4% p. Gld. Prior, 100 Br. 
—.— Eee 5 14 . ab ft. 106 
Schweidnitz⸗Freiburger p. E. abge 9 3 
Breslau-Gchmeibnig- Freiburger Priorit. 100 Br. u 
Niederſchleſ.⸗Märk. p. G. 99 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. 
8 Se 2. C. 98 Br. 
ich. Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. 104% Br. 
Krakau-Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. . re 
e NEE 
a * „ — Id. 
8 oczbahn Ja- Sc. 5. C. 60 , und J be. 


G. 100% Gi, 


kleinen und 
ligſten 
10. Februar 1846. 

Die Niederlage; Verwaltung. 
Kiefern ⸗ Stamm ol; = Verkauf 


Bei der Förſterei uf. 
weſtlich von, Bernſtost, atſchkey, J Meile 


lager 
im Ginzeinen oder auch am Gamen 180 
des dees Jane babes, welche gerte 
verabfölgen kaun. balre Zahlung der Taxe 
krnſtadt den 17. ‚Zebruar 1849. 
Dis Habe orſt⸗Amt. 
2 Ulbrich. 


u c io n ? 
Schnittwaaren und wollenen Kleiderzeu⸗ 


in No. 42, breite 
Hutung und d. M. Vorm. 9 uhr. Straße, den 20fen 


90 Mannig, Auctions » Commiſſar. 
a Mann d Auggen ir i 
Pe. achm Verde 
id, im alten S4 85 wi 
urn 30 Schock weiße Lach 
öffentlich verſteigern. 2 
Saul, Auctions. Commiſſarius. 


Freita 20. MNachm. 2 Uhr ſoll 
a! aße 3 Kirchhofe zu St. 


* 


nd 
ber⸗ und 


Ei 


Pacht 


19. März dieſes Jahres, Vor- ter denen dafür von uns 

mittags 11 Uhr lunſerer Registratur zur a 2 F 

\ Fürſtenſaaleſ ten Sub miſſtons⸗ und Pachtbedingungen — — 
e anf find in fes, Bieſpie zum ggg. Ant d. 3 Abende e e gutem eden nn 31 
\ ehen. x - 6 i 8 9 7 n in 
Breslau den 26, Januar 1846. 2 wohl verſiegelt \ ‚einer Ki ei idt, J Meilen von Bretzlau,, für 
Der Magiſtrat hiefiger Haupt: un Pach Gee e „Peel, mit einer Anzahlung von 2 bis 

t 8 Ahl t a 

Reſidenz⸗Stadt. 5 ene IR 2 2 Es. 1 helle, 1. u.. f 

„Offener Arreſt. ſranco an und einzufenden und darauf inner⸗ kleine AR 
Nachdem über das Vermögen des zeitheri| halb 4 d ng 2 eee e 91 f * 
achten des Domalnen⸗ Amtes 1 indem der Zuſchlag der Hezzaglichen Anarbietungen nebft oo a 


5 halten iſt. erbittet man ſich unter der Adreffe u. N. in 
Die G nden Ju übrigens jeder portefreien Briefen poste ei Breslau. 


2 


5 . a | „Geldbetrag. 
M Sa Er EEE Marie dene Gr N. 
1. |. Gänſeflügelfedern allein, pro Pf, dd. 7 71 2 
2. — gemiſcht mit ondern Federn, pro Pfßyvꝰ . l 2 6 
3. Gewöhnliche Ganſefedern, pro Pf ovbvꝛr... . 
4. ] Entenfedern, pro Pf. . ea * 
5.] Gänſe⸗ und Entenfedern gemiſcht, pro Pf 3 6 
9. Hühner und Rebhübner Federn, pro Pf 2 4 
Tuch werden Wolle, Seide, Hanf, Flachs für billige Ardeitslöhne zum Spinnen über: 
nommen. 


% Mutes ii 
g ; 
” * 


* 


Soeben ig in neuer Auflage erfähienen und bei Wilh. Bottl. Korn In Breslau, 


Schw 


Deutſches Märchenbuch. 


Herausgegeben von udwig Bechſtein. e 
Mit einem Tuelbilde. 8. Leipzig, bei G. Wigand. Geheftet 10 Sz. 9 
* 3 j gedunden 20. Sn 
nhalt: Des Märchens Geburt. — Vom tapfern ca. 2 
von Aae e Vem Schwaben, der das ee — he 
Rüde des meißerbiebet. Die er e abraten, — Hansel und Grethel. — 
ER J 28 Aa; FN 
Pai Pie Go data und tie Yehmaria, "— Ditfebieb, — Des Teufels Darhe 
— Die Jagd des Lebens. — Der geldne Rehbock — Das Nußzweiglein. — Der alt Bau: 
berer und feine Kinder. — Gevalter Ted. — Staar und Badewännelein. — Die beiden 
kugeltunden Müller. — Der Nichter und der Teufel. — Hans im Hlücke. — Die fieden 
Raben. — Die drei Federn. — Das Thränenktüglein. — Bom Hanschen und Grethechen, 
die in die rothen Beeren gingen. — Die ſchone junge Braut. — Die Kornätren. — Vom 
Hühnchen und Hähnchen. — Die drei Hochzeitgäſte. — Das Märchen vom Mann im Mond. 
— De Königskinder. — Der beherzes Slotenſpieler. — Gott ueberall. — Der- Haſe und 
der Fuchs. — Der Haſenbüter. — Der kleine Dasmling. — Der König im Bade. — 
Tiſchlein deck dich, Eſel Are dich, Knüppel aus dem Sack. — Mann und Frau im Eſſig⸗ 
krug. — Der Zauberer Wetekampf. — Die drei Gaben. — Des kleinen Hirten Glückstraum 
— Goldener. Der Schäfer und die Schlange. — Die drei Muſikanten. Die drei Nüſſe 
— Dir Müller und die Nixe. Fippchen Fäppchen. — Das Kätzchen und die Strickna⸗ 
dein, — Dir Fuchs und der Krebs. — Des Königs Münſter. — Des Hundes Noth. — 
Die ſieben Geistlein. — Das Märchen vom Schlaraffenland. — Das Märchen vom wahren 
Lügner. — Die perlenkönigin. — Schneeweißchen. — Der Mönch und das Vögelein. — 
Die ſieben Schwanen. — Das Dormöschen. — Vom Knäblein, vom Mägdiein und der 
böfen Stiefmutter. — Schwan, kleb an. — Der Garten im Brunnen. — Die drei Hunde. 
— Zitterinchen. — Beſenſtielchen. — Aſchenbrödel. — Mäuslein Sambar oder die treue 
Freundſchaft der Thiere. — Der Mann und die Schlange. — Der Hahn und der Fuchs. — 
Die Leben geſchichte der Maus Sambar. — Brüder Sparer und Bruder Verthuer. — Der 
Knabe mit den goldnen Sternlein, — Helene. — Coldhähnchen. — Das Märchen vom 
Ritter Blaubart. — Die Nonne, der Bergmann und der Schmied. — Die drei dummen 
Teufel. — Die dankbaren Thiere. — Die drei Bräute. — Die hoffärtige Braut. — Dit 
vier klugen Geſellen. — Vogel Holgott und Vogel Moſam. — Von zwei Affen. — Vom 
Wolf und den Maushunden. — Das goldene Ei. i 


Bei B. S. ze! ohn in Hamburg iſt! Die etwaigen Gläubiger des am 28ſten v. M. 
ſoeben erſchlenen und in des Buchhandlung hierſelbſt verſtorbenen Kapan Benjamin 
Georg Philipp Aderhotz in Breslau, Hel wich werden hierdurch aufgefordert, ihre 


(Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu Anſprüche ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. 
haben: i geltend zu machen, widrigenfalls fie an die 


Der kleine Deutſche, Erben der Maſſe verwieſen werden müßten. 


n Liegnitz den 16. Februar 1846. 
oder die Kunſt Die Executoren des Nachlaſſes: 


die Mutterſprache in 24 Stun den J. Leib, Kaplan. Dr. med. Anderſeck. 


ohne Lehrer richtig ſprechen und 

ſchreiben zu lernen. 
Nebſt einer, durch viele Beiſpiele erläuter⸗ 
ten Anweiſung, die fo oft vorkommenden 
und zu unangenehmen Mißverftändniffen 
Veranlaſſung gebenden Verwechſelungen 
des mir und mich, Dir und Dich, Sie 
und Ihnen, ihm und ihn, vor und für, 
dem und den u. ſ. w. zu vermeiden. 

e Herausgegeben von 

J. E. Heinſen. 
Fünfte Auflage. geheſtet. 4 Sgr. 
Wohlwollenden Freunden und theilnehmen⸗ 
den Bekannten empfiehlt ſich bei ſeinem Ab⸗ 


gange nach Liegn £ N 
e 4. Barthel, welche in Damenpuzarbeiten geübt find, fin⸗ 
Regierungs⸗ und Schulrath. den ebendaſelbſt dauernde Beſchäftigung. 


Bekanntmachung 
Die hieſige Frohnveſten Verwaltung übernimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen, 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung, zu nachſtehenden Preiſen: 


Die Menagerie im 
Tempelgarten iſt bei 
herabgeſetzten Preiſen 
zu ſehen. Sonntag 
den 22ſten, Nachmit⸗ 


Ausverkauf 
unter dem Koſtenpreiſe 
von. Damen⸗Winter⸗Hüten, 


Eliſabethſtraße No. 3 
in der Putzhandlung. 
Demoiselles, 


.. 


Theuer. 


Breslau den 18. Februar 1846. 


bsessessseesssssssse 
Möbel Cattune, n 


nur i tft „ Berlinte El 
een ar en © 

| Eduard Kionka, 
Ring (grüne Röhrſeite) No. 35. 


VORIEEIEHNNCHEHIAHEHPERER 
Frische Elbinger Neunaugen, 


22 . für 12 Sgr, in und Y, Gebinden billiger. 
riſchen marinirten Lachs, 555 Pfund BY, Sgr. 


Aan Father nus rten Lachs, das Pfund 12 Sgr. 


N. . nn 


Gaſthof⸗ Befigen 


adniger Straße No. 47, ſowie bei E. Rudoph in Eanbeshut nun wieder vorräthig: 


rn Schneiderlein. — Das Märchen * 


neuer, brillanter, ſchöner Mahagoni⸗Fügel, 


| 


Duürrjentſch finden. 


febr.deitat, d. Faßchen circa 50 Sta. enth., 1 Thlr., einzeln das Aft rage dei Meng. 
Ve Etage b 


— 309m 


Waldſaamen. 
Das Graf Renardſche Forſtamt zu Gr. 
Strehlis offerirt circa 2000 Pfd. Kiefer⸗ und 
1000 Pfd. Fichtenſaamen diesjäg. iger Ernte, 
erſteren zu 18 Sgr. und letzteren zu 6. Sgr. 
a Pfd. zum Verkauf. . 5 
E Schafvieh⸗ Verkauf. 
In der Schaferei zu Schönmig bei 
ſtehen 150 Stück meiſt 2⸗ und Sjährige = 
1 Mutterſchafe zu einem zetgemaßen Pieije 4 
zum Verkauf. Die Heerde in frei ven ; 
erblichen Krankheiten. 


Flügel⸗ Verkauf. 
Wegen unerwarteten Verxaltniſſen iſt ein 


= 


Lo,wen 


10 Rthle. unter dem Selbſttoſtenpreiſe, bald 

zu verkaufen Reuſche Straße im grünen 

Pollack, eine Treppe. 8 
Ein gebrauchter Flügel, 


Goctavig, ehe zu verkaufen am Ringe in den 


menten-Verfertiger. 


Alte und neue Bottige von 1500 Quart ab 
bis zu jeder beliebigen Größe und Form wer- 
den zu kaufen geſucht: Ring No. 27, im 
Comtoir. : 

Tul dem Dominſe Gatten, Altweltlichen 
Antheils, ſteht ein Wolfshund zu verkaufen. 


24 ® N * 
Capitalien⸗Geſuch. 
2000 Rihlr., 6000 Kipir, und 
10000 Kthir. à 5 pEt, Zinſen werden auf 
hieſige, ſehr gut gelegene Grundſtücke gegen 
die genügendſte hypothekariſche Sicherheit, ſowie 


68000 Kthlr. 


zur Iten Hypothek auf ein hieſiges, im 
Neubau begriffenes Grundſtück für hochſt recht⸗ 
liche, pünktlich Zinſen zahlende Grundſtücksbe⸗ 
ſitzer, zu Teim. Oſtern e. zahlbar geſucht. — 
Die darüder ſprechenden Inftsumente find bei 


v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21, 
einzuſehen. ä 
11,8000 Nthir. a5 pCt. 
werden zur zweiten vollſtändig fichern 
Hypothek auf ein Rittergut in der Nähe von 
hier gewünſcht, und iſt das Weitere bei dem 
Herrn Oberamtmann Methner, Oh⸗ 

lauer Straße No. 98 zu erfahren, 
» Aechten 
Mayländ. Strachino⸗Käſe, 
Cheſter⸗-Käje, Fr 
Parmeſan⸗Käſe 
empfingen und empfehlen: % 
G. Knaus & Comp., 


ä No, DS. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 
a Flacon 4 Sgr. 


E. E. AUBERI 
2 V 5 
Biſchofſtraße, Stadt Rom. 


Im Schweizerhauſe 
eute Donnerii.g den loten 
Februar Großes Coneert, 
ausgeführt von dem Muſikchor eines Königl. 
Hochlöͤbl. 10cen Infanterie: Regiments unler 
Leitung 15 . Lircke. 
al r. ntree für Herren 
7 90 für Damen 1 Sgr. f 9 
— . Lichter. 
Für erpotheker⸗Gehilfen und Ape⸗ 
theker⸗Lehrtinge find zu Termin Oſtern 
noch mehrere Stellen offen, über die ich nähere 
Auskunft ertheile. Gleichzeitig find mie mehr 
rece Apotheken mit größern und kleinern Ge⸗ 
Verkauf angemeldet. 
J. H. Büchler, Apotheker. 
Ein evangelischer Theologe, der muſikaliſch 
„ſucht als Haustehrer ein baldiges Enga⸗ 
ement. Näheres beim Herrn Commiſſionait 
Berger Bılhofsftape Ne. 2 
Lehrlingen zur Oekvnomte, als auch 
ur Handlung. weiſet gute offene Stellen 
22 der Commiſſionair E. Berger, Bi⸗ 


n 
ſchofsſtraht No. l____ 
Ein unverheiratheter Beamter kann Term. 
Oſtern o. eine Anſtellung bei dem Dom, 
Nur per ſoönliche Nach⸗ 

fragen werden beachtet bis den I. Marz. 
ür einen oder 2 Penſionaſre find Stellen 
Näheres zu erfragen Hummerei Nr. 28 


2½% Sgr., 


ſchaften zum 


i 
8 


7 Rurfürfien im erſten Stock, beim Inſtru 


Ein anſtändiges und gebildetes Mädchen 


findet ſofort ein Unterkommen Oderſtraße 


Neo. 19, in der Conditorei. 


Lehrlingen jeder Conf. weiſet Stellen in 

verſchiedenen Handlungs⸗Branchen nach: der 

Agent E. Leudufger, Reuſcheſtr. No. 10. 
Geſucht wird i 

is Lehrling für ein Deſtillationsgeſckäft ein 

junger, geſunder, kräftiger Menſch, meſalſchen 

Glaubens, der zugleich eine ziemlich gute Hands 

ſchrift ſchreibt; es kann ſolcher ſofort ein⸗ 

treten. Auf fe.bfigefertigte rankirte Anfra⸗ 
gen wird das Nähere hierüber mirtheil u. 
A. Guttentag, Wollmakler, 

goldne Radegaſſe No. 2. 8 


Ein Vorſehhund, mäanlichen Geſchlechts, 
duntelbraun, die Bruſt getiegert, auf den Na⸗ 
men Typras hörend, hat ſich Sonntag den 
15. Februar in Breslau verlaufen. Wer den⸗ 
ſelben im Hotel zum blauen Hirſch abgiebr, 
erhalt eine angemeſſene Belohnung. 


Wohnung zu vermiethen. 
Eine große ſchöne Wohnung von 6 oder 
8 Zunmern, mit ſchönen Tapeten und Zu⸗ 
vepor, herrſchaftlich gehaut, iſt bald oder zu 


5 Ein Hausladen g 
ft Oſtern zu vermiechen Ratyhaus No. 20. 


Weidenſtraße Nr. 17 wird zu einer mö⸗ 
blirten Wopnung, 2 Treppen hoch, vorn her⸗ 
aus, ein Stubencollege geſucht. 


Zu vermiethen iſt eine ſehr freundliche 
Stube an ſtille, am beiten an unverheirachele 
Miether von Oſtern oder auch ſogleich in der 
Keinen Holzgaſſe No. 4, Nicolai⸗Vorſtadt. 


Angetommene Sremde. 

In der gold. Gans: Hr. v. 
Redlig, Kammerherr, von Poſen; Hr. Graf 
v. Puückler, Lieutenant, von Thomas waldau; 
Hr. v. Prittwig, Partikul,, pr. Sepl, Fabr., 
deide von Berlin; Hr. Jonas, Kaufm., von 
Greifenhagen; Hr. Gerloff, Kaufmann, von 
Magdeburg; Hr. Wensiy, Bergbeamter, von 
Königshütte. — Im weißen Adler: Hr. 
o. Wedell, Gen. ⸗kieutenant, Hr. v. Wedell, 
Lieutenant, beide von Loutsdorf; Hr. Graf 
= vegan, 8 Hr. Baron v. Zed⸗ 

on Teichenau; Hr. i 

nant, Gutsvefigerin vor ER en 
Mapgſchüg; pr. Graf zu Soims, Hr. Graf 
v. Furſtenſtein, beide von kiegnig; Pr. Hof⸗ 
richter, Juſtitiarius, von Ob.⸗Glogau; perr 
Schmidt, Poſt⸗Secretair, von Pirſchberg; 
Hr. Fortſch, Hr. Höfer, Kanfleute, von Leip⸗ 
zig; Hr. Klettner, Kaufm., von Stettin; 
r. v. Sihler, von Myelowitz. — In den 
Bergen: Hr. Klee, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. M.; Hr. Netteihorſt, Kaufmann, von 
veipzig; t. Fanger, Kaufm, von Chemnig; 
Hr. Gutbier, Kaufm,, von Erfurt; Pr. Kon⸗ 
rad, Oberamtm., von Neumarkt; Hr. Schulz, 
Kaufm., von Elberfeld; Hr. Mattern, Guts⸗ 
befiger, von Lüben. — Im blauen Sieſch 
pr. Golſch, Schichtmeiſter, von Thereſten⸗ 
huͤtte; Hr, v. Szoldrski, von Oſiek; perr 
Hartmann, Kaufm., von Grüſſau; Herr von 
Gellhorn, von Peterwiz. — Im dentſchen 
Haus: Hr, Brauner, Oberamemann, von 
Bralin; Hr. Rochlitz, Tonkunſtler, von Halle; 
Hr. Szymonski, Fabrikant, von Stargrudz 
br. v. peydebrand, Reg.⸗Aſſeſſor, ven Lieg⸗ 
nitz; Hr. Pokorski, Kaplan, von Strehlitz. — 
In 2 gold. Löwen: Hr. v. Kämpf, von 
Schmiedeberg; Hr. Feichner, Gutsbef,, von 
Schweidnie; Hr. Schweitzer, Bankier, von 
Neiſſe; Hr. Breslauer, Hr. Blanzger, Kauf⸗ 
leute, von Brieg. — Im weißen Roß: 
Hr. Peisker, Gutsbeſ., von Harpers dorf; 
Hr. Kern, Lieutenant, von Dieban; Herr 
Hoffmann, Kaufm., von Wohlau; Hr. Lowe, 
Kaufm., von Steinau; Hr. Hirſchberg, Kaufe 
mann, von Militſch; Hr. Schück, Kaufm., 
von Neiſſez Hr. Beer, Kaufm., von Liegnitz; 
Hr. Sa midt, Oekonom, ven Grottlau, — 
Im Hotel de Silésle: Hr. v. Dreskp, 
von Werndorf; Hr. Müller, Wutsbef, von 
Gorlig; Hr. Glaſer, Lieutenant, Hr. Herrmann, 
Kaufm., von Poſen; Hr. v. Reinsperg, Lieute. 
nant, von Wien; Hr. Luft, Kaufmann, von 
Glatz; Hr. Arntz, Kaufmann, von Berlin. — 
Im Hotel de Saxe: Hr, Dr. Meyer, 
Sutsbef,, von Berlin; Hr. v. Gorzenski, 
Gutsbeſ., von Fürſten⸗Wola; 


Haza⸗ 
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